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Die Valkanlage.
Griechenland und die Türkei.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, 
wurde der griechische Gesandte Kallerghis vom 
Sultan, zur Überreichung seiner Beglaubi­
gungsschreiben in feierlicher Audienz empfan­
gen. In  der Ansprache sagte der Gesandte, er 
sei beauftragt, beim Sultan der Dolmetsch der 
Gefühle hoher Wertschätzung und tiefer 
Freundschaft zu sein, die sein Herrscher dem 
Sultan schulde, und der Wünsche, die er für 
das Gedeihen des ottomanijschon Reiches hege. 
Er werde alles, was an ihn lieg«, für die 'Er­
haltung des Froundschaftsbundes. der in so er­
freulicher Weise Mischen den beiden Ländern 
besteh«, tun,, und er hoffe, bei der Erfüllung 
dieser seiner Gefühle und der des Königs, daß 
die den Instruktionen seiner 'Regierung ent­
sprechenden Aufgaben durch das hohe Wohl­
wollen des Sultans ermutigt und durch die 
wertvolle Unterstützung der ottomanischen 
Regierung gefördert werden. In  seiner Ant­
wort 'erklärte der Sultan, er sei sehr gerührt 
von den Gefühlen der Freundschaft, die der Kö­
nig von Griechenland ihm bezeige, und bitte, 
an Se. Majestät mit dem Ausdrucke des besten 
Dankes die Versicherung der gleichen 'Gefühle 
gelangen zu lassen. Der Sultan fügte hinzu, 
daß die Tätigkeit des Gesandten, die zwischen 
den beiden Ländern bestehenden Bande der 
Freundschaft noch enger zu knüpfen, seine kräf­
tigste Ermunterung und ebenso die eifrigste 
Unterstützung der ottomanischen Regierung 
finden werde. '

Weitere Beweisstücke für Bestechungsversuche 
der serbischen Regierung, 

sind dem Sofiaer „Dnewnik" zufolge in Nisch 
gefunden worden. Eines betrifft die Bestechung 
des Korrespondenten des Pariser „Journal", 
Henry Barby. „Dnewnik" kündigt die Ver­
öffentlichung der Dokumente an.

Die Verhandlungen mit Montenegro.
Zu der Veröffentlichung der Kapitulations- 

bsdingungen wird von unterrichteter Seite 
daraus hingewiesen, daß der abgeschlossene 
Vertrag großes Entgegenkommen und Ritter­
lichkeit bekundet, so namentlich in dem Zuge­
ständnisse!, daß die Offiziere die Waffen be­
halten dürfen, und in anderen Punkten, die 
die Polizei und Gendarmerie und die Grenz­
wachen usw. betreffen. M it der Unterzeich­
nung der Waffenstveckung sind die militärischen 
Verhandlungen abgeschlossen und es können 
nunmehr did Friedensverhandlungen begin­
nen. Nach der montenegrinischen Berfassung 
hat, wenn der König außer Landes ist, der 
Thronfolger, und wenn auch dieser abwesend 
ist, das Gosamtministerium alle Regierungs- 
gswalt. Vom montenegrinischen Kabinett sind 
nur einige Mitglieder im Lande zurückgeblie­
ben, als deren Bevollmächtigte General Begier 
und Major Lomper die Waffenstreckrlng unter­
zeichnet haben. Solche Kriegsvertrage "bedür­
fen nicht der Genehmigung des Staatsober­
hauptes oder der verantwortlichen Regierung, 
sind aber ebenso verpflichtend, wie jeder an­
dere Staatsvertvag. König Nikita, der am 
13. Januar mit einem Telegramm und eidem 
Schreiben an Kaiser Franz Josef um Frieden 
bat, ist am 18. Januar aus Montenegro ge­
flohen. Osterreich-Ungarn hat fortan nicht 
nur die in Montenegro stehenden k. und k. 
Truppen, sondern auch das vollkommen aus­
gehungerte Land zn ernähren, was durch die 
dortigen Transportverhältnisse erschwert 
wird, doch ist zu erwarten, daß auch in dieser 
Beziehung in naher Zeit alle Hindernisse be­
seitigt sein werden. Die k. und k. Truppen 
haben alle Höhen in weitem Umkreise von 
Skutari besetzt und befestigt.

Der Weltkrieg.
1277 Fravzssen gefangen, 22 Maschinen­

gewehre erbeutet.
A uf der Westfront erfolgte, wie französische B lätter vermutet, emeut ein 

deutscher Vorstoß bei Neuville, eine M eile nördlich von Arras, der wieder einen 
guten Erfolg auszuweisen hatte. Gleichzeitig wurde ein kräftiger Angriff aus das 
D orf Frise, etwa 60 Km. südlich Arras, ausgeführt, der sieggekrönt war. D ie  
Kriegsbeute an beiden Punkten der Front waren: 13  Offiziere, 1^64 M ann, 
22 Maschinengewehre, 4  Minenwerser. 2 m  Osten ist die Lage unverändert.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 29. Januar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29.  Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordwestlich des Gehöftes La Folie (nordöstlich von N e u ­
v i l l e )  stürmten unsere Truppen die feindlichen Gräben in 1500 
Meter Ausdehnung, brachten 2 3 7  G e f a n g e n e ,  darunter 1 
Offizier, und 9 M a s c h i n e n g e w e h r e  ein. — Vor der kürzlich 
genommenen Stellung bei Neuville brachen wiederholte französische 
Angriffe zusammen, jedoch gelang es dem Feinde, einen zweiten 
Sprengtrichter zu besetzen. Im  Westteile von S t. Laurent (bei 
A r r a s )  wurde den Franzosen eine Hausergruppe im Sturm ent­
rissen. — Südlich der S o m m e  eroberten wir das Dorf Frise 
und etwa 1000 Meter der südlich anschließenden Stellung. Die 
Franzosen ließen unverwundet 1 2  O f f i z i e r e ,  9 2 7  M a n n ,  
etwa 1 3  M a s c h i n e n g e w e h r e  und 4 M i n e n w e r s e r  in 
unserer Hand. — Weiter südlich bei Lihons drang eine Erkun­
dungsabteilung bis in die Zweite feindliche Linie vor, machte 
einige Gefangene und kehrte ohne Verluste in ihre Stellung zurück. 
— I n  der Champagne lebhafte Artillerie- und Minenkampfe. — 
Aus der Combres-Höhe richtete eine französische Sprengung nur 
geringen Schaden an unseren vordersten Gräben an. Unter be­
trächtlichen Verlusten mußte sich der Feind nach einem Versuch, den 
Trichter zu besetzen, zurückziehen. — B ei Apremont wurde ein 
feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze heruntergeholt; 
der Führer ist tot, der Beobachter schwer verletzt. — Der Luft­
angriff auf Freiburg in der Nacht zum 28. Januar hat nur ge­
ringen Schaden verursacht. Ein Soldat und zwei Zivilisten sind 
verletzt.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. B ei Berestiany 

wiesen österreichisch-ungarische Vortruppen mehrfache russische An­
griffe ab.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Bevorstehender Rücktritt des Kabinetts 
Bratianu.

Das „Ezernowitzer Tgbl." erfährt, das ru­
mänische Kabinett 'befinde sich infolge weit­
gehender Differenzen zwischen den einzelnen 
Kabinottsmichgliedem im Krilsenistadium. Das 
Kabinett Bratianu gilt als erschüttert. Die 
Demission Bratianus wird für die nächste Zeit 
erwartet. Vor der Bildung des neuen Ka­
binetts ist eine Entscheidung Rumäniens über 
dessen Haltung in der äußeren Politik nicht zu 
erwarten. ^

Die Kämpfe zur See.
Ein überfälliger englischer Passagierdampfer.
Reuters Büro meldet: Der Dampfer der Elder 

Dempster-Linie „Appam" (7781 Bruttotonnen) ist 
aus Dakar mit einer großen Zahl Passagieren elf 
Tage überfällig. Es herrscht seinetwegen große 
Besorgnis. Lloyds meldet: Der Dampfer „Tre- 
gantle", der in Hüll angekommen ist. meldet, daß er 
am 15. Jänuar zwischen Madeira und der marokka­
nischen Küste ein Rettungsboot mit der Aufschrift 
„Appam" passierte, dessen Bug beschädigt war.

Als der überfällige Dampfer der Elder Demp­
s te r -L in ie  „Appam" am 11. Januar Dakar verließ, 
hatte er 200 Passagiere an Bord.

Die Kampfe im Westen.
D er französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: Im  Artois wäh­
rend der Nacht lebhafter Artilleriekampf im Ab­
schnitt von Neuville—St. Vaast. I n  der Gegend 
der Straße Neuville—La Folie fuhren wir fort, 
die Horchposten und Trichter, in denen der Feind 
Fuß gefaßt hatte» allmählich wieder zu besetzen. 
Wir fanden zahlreiche feindliche Leichen und 
machten einige Gefangene. I n  den Argonnen 
ließen wir mit Erfolg zwei Minen springen, die 
eine bei Kaute Chevauchee, die andere in der Um­
gegend von Vauquois.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: 
Unsere Artillerie war im Laufe des Tages an der 
gesamten belgischen Front tätig. Das Vernich­
tungsfeuer. das wir auf die deutschen Schütze,r- 
gräben gegenüber von Voestnghe und zwischen 
Steenstraete und HeL Sas richteten, verursachte 
schweren Schaden beim Gegner. Im  Artois, östlich 
von Neuville—St. Vaast, suchte der Feind durch 
Gegenangriff die Trichter wieder zu nehmen, aus 
denen wir ihn im Laufe der Nacht vertrieben 
hatten. Er wurde vollkommen zurückgeschlagen. 
Nördlich der Aisne zerstörten unsere schützen- 
grabengeschütze feindliche Werke bei Ville au Bois. 
I n  den Argonnen ging der Minenkrieg zu unseren 
Gunsten zwischen Höhe 285 und Haute Chevauchee 
weiter. Wir brachten zwei Minen zur Entzündung. 
Der Feind hatte schwere Verluste in einem Kamps, 
der sich um die Eroberung eines Trichters ent­
wickelt hat, dessen Ränder wir besetzt halten. Eines 
unserer weittragenden Geschütze nahm einen Trans­
port des Feindes unter Feuer, der in Mangieunes 
nordwestlich von Etain einrückte.

Belgischer Bericht: Beiderseitige Artillerie-
tätigkeit besonders südlich von Dixmuiden. Der 
Vombenkampf geht in der Richtung auf Maisön 
Passeur weitÄ.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier in Frankreich vom 27. Januar lautet: 
Wir ließen gegenüber von Givenchy eine Mine 
springen und Lombardierten mehrere Punkte der 
feindlichen Linien. Feindliche Artillerie war bei 
Loos, Armentiöres und Apern tätig. Unsere Ar­
tillerie antwortete mit Erfolg.

Die britischen Gesamtverluste.
Amtlich wird aus London erklärt, daß die ge­

samten britischen Verluste an Getöteten. Verwun­
deten und Vermißten auf allen Kriegsschauplätzen 
bis zum 19. Januar 24122 Offiziere und 525 345 
Mann betragen.

über den Luftangriff 
gegen die offene Stadt Freiburg

meldet Wolffs Vüro: Donnerstag Abend nach
16 Uhr warfen zwei feindliche Flieger über der 
Stadt fünf Bomben ab, die nur Materialschaden 
verursachten und Personen nicht verletzten. Das 
Stäöttheater war aus Anlaß des vaterländischen 
Abends dicht gefüllt. Das Publikum blieb ruhig 
im Haufe, bis die Gefahr beseitigt war.

Verstärkung der Verteidigungsmahnahmen 
in London.

Kitchener und Balfour empfingen am Donners­
tag eine Abordnung der Londoner Mitglieder des 
Parlaments in der Angelegenheit der Verteidigung 
Londons gegen Luftangriffe. Die Minister teilten 
mit, daß früher Schwierigkeiten wegen Mangels 
an Abwehrmaterral bestanden, daß aber seit dem 
letzten Angriff große Fortschritte in der Verteidi­
gung drr Hauptstadt gemacht worden seien, sowohl 
was die Abwehrartillerie, als die Verteidigung 
durch Flugzeuge betreffe.

Die Londoner Polizeibehörde macht bekannt» 
daß die Zahl der Abwehrgeschütze in London gegen 
feindliche Luftangriffe stark vermehrt worden sei. 
Es sei deshalb für die Einwohner ratsam, im Falle 
eines Angriffes sofort Deckungen zu suchen, damit 
sie nicht durch die fallenden Granatsprengstücke 
verwundet werden.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 28. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Bei Toporoutz an der betzarabischen Grenze 

überfielen heute früh Abteilungen des mittel- 
galizischen Infanterie-Regiments Nr. 10 -eine 
russische Vorfeldstellung, eroberten sie im Hand­
gemenge, warfen die russischen Gräben zu und



führten einen großen Teil der Besatzung als Ge­
fangene ab. Sonst nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche rMsche Heeresbericht vom 

27. Januar lautet: Westfront: Deutsche Flugzeuge 
überflogen wieder die Gegend von Riga und Düna- 
Lurg und warfen- Bomben ab. Südwestlich des 
Narocz-Sees hatten unsere Aufklärer erfolgreiche 
Zusammenstöße mit dem Feinde: eine der Auf­
klärungsabteilungen griff eine deutsche Abteilung 
überraschend mit dem Bajonett an. schlug sie in die 
Flucht, brachte ihr empfindliche Verluste bei und 
machte Gefangene. Südöstlich KoM drangen 
unsere Aufklärer, unterstützt durch Artilleriefeuer, 
in die feindlichen Vorpostenlinien ein. Am Dnjestr, 
in der Gegend des Brückenkopfes von UsciecAo, 
griffen wir den Feind mit Handgranaten an. 
Nördlich von Vojan (15 Kilometer östlich CzerNo- 
witz) sprengte der Feind drei Minengänge vor un­
seren Gräben und versuchte uns mehrmals anzu­
greifen, wurde jedoch durch unser Feuer zurück­
geworfen.

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

von: 38. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Von den gewöhnlichen Artilleriekämpfen und 
kleineren Unternehmungen abgesehen, verlief der 
gestrige Tag ohne Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

vom Valkan-Uriegsschariplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vorn 28. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unsere Truppen haben nun auch die Gegend 
von Gusinje besetzt und stießen auch hier nirgends 
auf Widerstand. Die Entwaffnung des montene­
grinischen Heeres nähert sich ihrem Abschluß.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die österreichischen Operationen 
nach Albanien hinein

. nehmen nach der „Deutschen Tageszeitung" mit 
bemerkenswerter Schnelligkeit ihren Fortgang, 
während die Entwaffnung der Montenegriner an­
scheinend glatt vor sich geht.

Zur Lage in Albanien.
' I n  einer römischen Korrespondenz der M ai­

länder „Jta lia" wird gesagt, die Verteidigung von 
Durazzo sei nicht angezeigt. Man tue besser, sich 
auf die Verteidigung von Valona zu beschränken. 
Die ganze italienische Presse vertritt die Ansicht, 
daß alle verbündeten Mächte für Albmnen ein­
treten würden, da die albanische Frage*nncht eine 
rnn  italienische sei.

Aus Korfu.
Der Pariser Korrespondent der „Daily Mail" 

berichtet, als er am Montag Korfu verlassen habe, 
hatte man die Serben auf der kleinen Insel Vivo 
gegenüber von Korfu an Land gebracht. Die für 
die Unterbringung der Truppen getroffenen Maß­
regeln seien noch primitiv gewesen. Täglich 
stürben Leute, weil sie nach dem langen Hungern 
die Nahrungsaufnahme nicht mehr vertragen. Auf 
der Insel Korfu befinden sich keine Truppen, nur 
die serbische Regierung, die sich im Hotel d'Ängle- 
Lerre niedergelassen hat.

Geschenk des Kaisers an Bulgarien
Ein Berliner Mitarbeiter des „Düsseldorfer 

Generalanzeigers" hatte, wie der „V. L." meldet, 
eine Unterredung mit dem bulgarischen Gesandten 
Nizow in Berlin über die Lage auf dem Balkan. 
Der Gesandte berichtete u. a. folgendes: Der
Kaiser hat uns sämtliche Beute, welche die deutschen 
Truppen in Serbien gemacht haben, geschenkt. Die 
Beute war sehr groß, über 30 Kanonen, zahllose 
Maschinengewehre, Zehntausende von Gewehren, 
Unmengen von Munition. Train, Krankenwagen 
und Sanitätsmaterial. Diese Beute hat vielleicht 
einen Wert von 30—10 Millionen Mark. Dieses 
hochherzige Geschenk hat Lei uns einen gewaltigen 
Eindruck gemacht. Das meiste der Beute ist im 
weiteren Verlaufe des Krieges noch zu verwenden; 
das andere wird unsere Museen und Arsenale 
zieren.
 ̂ *  » *

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
38. Januar mit: An der Jrakfront keine Verände­
rung. — An der Kaukasusfront griff das Zentrum 
des Feindes unsere Vorpostenstellungen an» wurde 
aber mit Erfolg zurückgeschlagen und ließ einige 
Gefangene in unserer Hand. — An der Darda- 
uellenfront trafen drei von unseren Flugzeugen am 
37. Januar auf einen Monitor geworfene Bomben, 
der erfolglos in Richtung auf Akbache feuerte, dir 
Hintere Brücke des Schiffes und riefen einen Brand 
hervor. Der infrage stehende Monitor konnte sich 
nur mit Mühe in die Bai von Kephalos auf der 
Insel Jmbros flüchten. Unsere Flugzeuge ver­
folgten ein feindliches Kriegsschiff und drei feind­
liche Torpedobootzerstörer, die dem Monitor zu 
Hilfe gekommen waren. Sie trafen dabei einen 
Torpedobootzerstörer. Einige unserer Flugzeuge 
warfen mehrere Bomben auf einen großen feind­
lichen Transport in der Bai von Kephalos.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

27. Januar heißt es ferner: Kaukasus: I n  der 
Gegend von Erzeru« vereitelten wir die Angriffs­
versuche der Türken und machten Gefangene. I n  
der Gegend von Melazgert ein für uns glückliches 
Gefecht mit türkischen Abteilungen.

Zu den Kämpfen in Mesopotamien.
Ein amtliches Londoner Telegramm besagt: 

General Tormshend, der in Kut befehligt, meldet:

Der Feind räumte die Laufgräben auf der Land- 
seite der Verteidigungswerke von Kut und zog sich 
im allgemeinen über eine Meile von unseren Ver­
schanzungen zurück. — General Aylmer meldet, daß 
die Lage der Entsatztruppen unverändert ist.

Uaiserz-Geburlrtagsfeler.
Der Trinkspruch Kaiser Franz Josephs.

Der bei der Galatafel im Schönbvunner Schlosse 
von Kaiser Franz Joseph ausgebrachte Trinkspruch 
lautete: Ich gedenke heute mit ganz besonderer 
Herzlichkeit Seiner Majestät des deutschen Kaisers 
und Königs von Preußen, meines lieben Freundes 
und treuen Verbündeten in dem uns mutwillig 
aufgezwungenen Krumpfe, den wir in enger Waf­
fenbrüderschaft gemeinsam führen. Bedeutendes 
hat sich seit Jahresfrist auf den Kriegsschauplätzen 
zugetragen, und wir dürfen mit Genugtuung und 
Stolz aus die bisherigen militärischen Ergebnisse 
blicken. Beseelt von den besten Hoffnungen für die 
Zukunft und durchdrungen von den Gefühlen un­
wandelbarer Freundschaft für Seine Majestät den 
Kaiser und König nehme ich tiefbewegten Herzens 
an dem heutigen Geburtsfeste innigen Anteil und 
hege die besten Wünsche für sein ferneres Wohl­
ergehen und für den Sieg unserer gerechten Sache. 
Seine Majestät der deutsche Kaiser und König von 
Preußen lebe hoch!

Auch im Standorte des k. und k Armee-Ober­
kommandos

wurde das Geburtsfest des deutschen Kaisers feier­
lich begangen. Die Stadt prangte im Flaggen- 
schmuck. Früh fand in der evangelischen PfarMrche 
ein Festgottesdienst statt, dem Armee-Oberkomman­
dant Feldmarschall Erzherzog Friedrich mit Gefol­
ge, die beim Armee-Oberkommando angestellten 
deutschen Offiziere, ferner der Chef des General­
stabes Freiherr Conrad von Hötzendorff mit allen 
dienstfreien Offizieren und Beamten des Armee- 
Oberkommandos sowie Vertreter der staatlichen 
und lokalen Behörden, anwohnten. Mit der Ab- 
singung der Volkshymne und des „Heil Dir 
Siegertkvanz" schloß die gottesdienstliche Feier. 
Mittags fand eine Festtafel im Schlosse bei dem 
Erzherzog Friedrich statt, der folgende mit Be­
geisterung aufgenommene Ansprache hielt: An
allen Fronten wird heute das Geburtsfest Kaiser 
Wilhelms II . gefeiert. Mit besonderer Innigkeit 
gedenken wir der machtvollsten Persönlichkeit des 
treuen Bundesgenossen unseres Allerhöchsten 
Kriegsherrn und flehen den Segen des Allmächti­
gen auf sein erlauchtes Haupt herab. Im  Vorjahre 
haben wir diesen Tag mit der zuversichtlichen E r­
wartung der kommenden großen Ereignisse gefeiert. 
Heute können wir in berechtigtem Stolz der errun­
genen Erfolge gedenken. Im  nächsten Jahre wer­
den wir, so Gott will, diesen Festtag im Zeichen 
des siegreichen Friedens begehen. Des begeisterten 
Widerhalles bei der ganzen Armee und Flotte ge­
wiß, rufe ich freudigen Herzens: Der erhabene 
Herrscher des mächtigen deutschen Reiches, der 
oberste Kriegsherr der mit uns treu verbündeten 
ruhmreichen Wehrmacht, mein aufrichtig verehrter 
Gönner und hoher Freund Kaiser Wilhelm II. 
Hurra, Hurra, hu-ma!

I n  ganz Oesterreich
wurde der Geburtstag des deutschen Kaisers durch 
Beflaggung aller öffentlichen und zahlreicher Pri- 
vachäuser gefeiert. Die Innigkeit des Treubünd- 
nisses zwischen Kaiser Franz Joseph und Kaiser 
Wilhelm wurde durch die Schaustellung der festlich 
geschmückten Bilder der Leiden erlauchten Monar­
chen hervorgehoben. Die größeren Gemeinden 
richteten an die Bürgerschaft patriotische Aufrufe.

Telegramm des ungarischen Abgeordnetenhauses 
an den deutschen Reichstag.

Auf Beschluß des ungarischen Abgeordneten­
hauses sandte Präsident Beöthy nachstehendes Tele­
gramm an den Präsidenten des deutschen Reichs­
tages:

Das ungarische Abgeordnetenhaus gedachte 
in seiner Sitzung vom Donnerstag des Geburts­
tages Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilhelm II. Die Huldigung gebührt seiner 
historischen Persönlichkeit überall, wo man den 
Gradmesser der menschlichen Größe in dem Reich­
tum an edlen menschlichen Eigenschaften erblickt. 
Aber mehr als Huldigung, tiefe Liebe für ihn 
erfüllt das Herz eines jeden Ungarn, denn in der 
Stunde der Gefahr stellte er sich mit starkem 
Schwert als w-ührer Freund an die Seite unseres 
erhabenen Herrn, um den größten Kampf der 
Weltgeschichte bis zum Siege unserer gerechten 
Sache vereint durchzukämpfen. Auf Beschluß des 
Abgeordnetenhauses bringe ich dem deutschen 
Reiche zu seiner heutigen Feier unsere gleichen 
Gefühle zur Kenntnis.

Bei der Feier in Sofia
fand nach dem Zivilgottesdienst ein Militärgottes­
dienst Dr die anwesenden Offiziere und Mann­
schaften sowie die Sanitätsmiffionen statt. Hier 
erschien unerwartet auch der König mit Gefolge. 
Der deutsche Militärattache v. Massow begrüßte 
den König am Wagen und stellte ihm die anwesen­
den Offiziere vor. Der König trug die Uniform 
eines preußischen Feldmarschalls und den M ar­
schallstab. Nach dem Gottesdienst erschienen OLer- 
hofmarschall Saoorw im Namen des Königs, sowie 
die Minister und die Spitzen der Behörden auf der 
Gesandtschaft, um ihre Glückwünsche auszusprechen.

Die Feier in Konstantinopel.
Aus Anlaß des Geburtstages des deutschen 

Kaisers entsandten alle amtlichen Stellen und 
Wohltätigkeitsanstalten von Konstantinopel Ab­
ordnungen zur deutschen Botschaft, die dort ihre 
Glückwünsche aussprachen. Die Stadt war mit deut­
schen und türkischen Fahnen geschmückt. An dem 
Festgottesdienst nahm die deutsche Kolonie überaus 
zahlreich teil. Die Festpredigt hielt Botschasts- 
Prediger Graf Quettichau. Später wurde ein be­
sonderer Gottesdienst für das M ilitär abgehalten. 
Auf der Botschaft erschienen im Namen des Sul­
tans der Oberzeromonienmeister Djenani Bey, 
ferner der Minister des Äußern und die diploma­
tischen Vertrete-: der befreundeten und neutralen 
Staaten. „Tanin" drückt im Leitartikel seine 
Hochachtung vor den persönlichen Eigenschaften des 
Kaisers aus. Die Türkei habe nie vergessen, daß 
der große Kaiser einer der ersten gewesen sei, die 
an die Zukunft der Türkei geglaubt und die jetzige 
glückliche und feste Vereinigung Leider Nationen 
angebahnt habe. Die Türkei grüße den Kaiser als 
wahren, aufrichtigen Freund.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Januar Wl6.

— I n  das Herrenhaus berufen wurde am 
Geburtstag des Kaisers der Geh. Kommerzien- 
rat Fritz von Friodländer-Fuld. Er ist In h a­
ber der Kohlon-Grotzfirma Emanuel Friedlän- 
der u. Co., Glei'witz.

— Dem Feld-Oberpostmeister Domizlaff ist 
in Anerkennung der Leistungen der deutschen 
Feldpost das Eiserme Kreuz 1. Klasse verliehen 
worden.

— Der langjährige Leiter der „Leipziger 
Neuesten Nachrichten" Dr. Paul Liman ist 
heute im Alter von 56 Jahren an den Folgen 
einer Eallensteinoperation gestorben.

— Der Bundesrat hat eine Verordnung 
beschlossen, durch die die Ablieferungspflicht 
für eine Reihe von Dünger- und Futtermitteln 
die aus dem Auslande eingeführt werden, an­
geordnet wwd. Der Reichskanzler wird die 
näheren Bestimmungen treffen, u. a. auch an­
ordnen, an welchen Stellen abzuliefern ist.

— Vor dem zweiten Strafsenat des Reichs­
gerichts wurde Heute gegen den wiederholt vor­
bestraften Fabrikarbeiter Friedrich Holländer 
aus Sophiental (Kr. Lebus) wegen Spionage 
verhandelt. Nach dem Eröffnungsbeschluß ist 
der Angeklagte, der früher in der französischen 
Fremdenlegion stand und den gegenwärtigen 
Krieg zumteil als Unteroffizier in der deut­
schen Armee mitmachte und sogar das Eiserne 
Kreuz erwarb, hinreichend verdächtigt, sich des 
Verbrechens gegen Paragraph eins des alten 
und neuen Spionagegesetzes und des Rückfall- 
diebstahls schuldig gemacht zu haben. Das 
erstgenannte Verbrechen (Verrat geheimzuhal­
tender Gegenstände) soll er im Oktober und 
November 1912 begangen haben. Die Öffent­
lichkeit wurde ausgeschlossen. — Der Ange­
klagte wurde wegen vollendetem Verrats mi­
litärischer Geheimnisse sowie DiebstaHls in 
wiederholtem Rückfalle zu drei Jahren Zucht­
haus, fünf Jahren Ehrenrechtsverlust unter 
Anrechnung von vier Monaten Untersuchungs­
haft verurteilt. Der Angeklagte hatte im 
Jahre 1912 m einer hannoverschen Pulverfa­
brik, wo er a ls  Arbeiter tätig war. einige 
Proben Pulver entwendet und an das französi­
sche Nachrichtenbüro im Longwy gelangen 
lassen. Bei der Strafzumessung kam erschwe­
rend inbetracht, daß Holländer ohne jegliche 
Veranlassung Gegenstände, von denen er" 
wußte, daß sie geheimzuhalten waren, verriet, 
strafmildernd dagegen, daß er sich als Soldat 
im Kriege gut geführt hatte.

f Kriegerdenkmal auf dem Markte aufgestellt. Es 
sind zwei 9-Zentimeter-Eeschütze mit Stahllafettrn 
und Kanonenoerschluß.

r  Argenau, 38. Januar. ( In  der Stadtverord­
netensitzung,) der ersten im neuen Jahre, wurden 
zunächst die am 15. Dezember erfolgten SLadtver- 
ordnetenwahlen für giltrg erklärt und die anwesen­
den wiedergewählten Stadtverordneten, Baumeister 
Fischer und Klempnermeister Fritz, in ihr Amt ein­
geführt. Wiedergewählt wurden hierauf als Vor­
steher Baumeister Fischer, als Stellvertreter Kauf­
mann Josef Mendel und als Schriftführer Kauf­
mann Schmidt. Dasselbe geschah mit den M it­
gliedern der einzelnen städtischen Kommissionen. 
U. a. nahm die Versammlung Kenntnis von der 
für die hiesige höhere Mädchenschule bewilligten 
Staatsbeihilfe in Höhe von 1500 Mark.

Hohrnsalza, 27. Januar. (Nagelung der R at­
haustür.) Zu Ehren der Generalfeldmarschälle 
von Hindenburg und von Mackensen fand heute, am 
Geburtstage des Kaisers, die Nagelung eines 
Wahrzeichens, einer künstlerisch mit dem Wappen 
der beiden Heerführer gezierten schwarzeichenen 
Rathaustür, statt. Die Weihere'de hielt Bürger^ 
Meister Dr. Arier. Den Nagel für Feldmarschall 
von Hindenburg schlug Generalmajor von Rinteln, 
den für Feldmarschall von Mackensen Super­
intendent Harhausen ein. Der erste Tag der Nage­
lung erbrachte über 7000 Mark.

L Fordon, 28. Januar. (Zum Geburtstage des 
Kaisers) waren die öffentlichen und die meisten 
Privatgebäude geflaggt. I n  der kath. Kirche fand 
morgens Festgottesdrenst statt, an den sich Festakte 
in den Schulen anschlössen, zu denen auch viele 
Eltern der Schüler erschienen waren. Nachmittags 
5 Uhr marschierten die Vereine und die Soldaten 
des Brückenschutzes zum Festgottesdienst in der ev. 
Kirche. Abends fand im Schützenhause ein vom 
Landwehrverein verunstalteter ernster Familien- 
abend statt, zu dem alle anderen Vereine, sowie die 
Soldaten oes Brückenschutzes eingeladen waren. 
Gesänge und Vortrüge wechselten in reicher Folge. 
Die Festrede, in deren Kaiserhoch die Versammlung 
begeistert einstimmte, hielt der Vorsitzer des Land­
wehrvereins, Leutnant d. R., Bürgermeister Dr. 
Nieckenberg. Zum Schlüsse wurde von Mann­
schaften des Brückenschutzes ein Theaterstück recht 
flott zur Darstellung gebracht. Während der Ver­
anstaltung war das Eserne Kreuz zur Nagelung 
aufgestellt, und der Wohltätigkeitssinn betätigte 
sich reichlich. Stv.-Vorsteher, Maurermeister Kosch 
schlug namens der Stadtverordneten einen größe­
ren Nagel ein. in den die Namen aller gegen­
wärtigen Stadtverordneten eingraviert sind. Im  
hiesigen Reseroelazarett wurde Kaisersgeburtstag 
am 26. Januar abends durch „Großen Zapfen­
streich", am 27. morgens durch „Wecken" und abends 
durch einen Unterhaitungsabend begangen. Für 
den musikalischen Teil socgte eine aus Kranken 
gebildete Musikkapelle. Ernste und heitere Vor­
trüge, von Verufskünstlern vorgetragen, fande.n 
reichen Beifall. Die Festrede hielt Herr Dr. Seböel. 
Zum Schlüsse gab Herr Pfarrer Diestelkamp einen 
Rückblick auf die schwere Not der Zeit und sprach 
den Dank der Gäste für den genußreichen Abend aus.

§ Gnessn, 28. Januar. (Verschiedenes.) Das 
Fest der eisernen Hochzeit feierte heute der pens. 
Lehrer Olnau und Frau bei bester Gesundheit. 
Fünf Enkelsöhne des Jubelpaares stehen im Felde. 
— Unangenehm fühlbar macht sich in den niedrig 
gelegenen Ortschaften das starke Grundwasser, das 
sich infolge der letzten Regengüsse im Erdreich an­
gesammelt hatte. Keller und Mieten haben sich 
mit Wasser angefüllt, daß sie geräumt werden 
mußten. — über 50 Ortschaften wurde die Hunde- 
sperre verhängt, da an einigen in der Umgegend 
erschossenen Hunden die Tollwut amtlich festgestellt 
wurde.

Deutschen, 28. Januar. (Einen traurigen Ab­
schluß) fand ein Schlachtfest bei einem Gutsarbeiter 
in M e r z d o r f .  An dem Schlachtfeste nahm ein 
Mann teil, der die Einrichtung eines französischen 
Gewehrs einem anderen Gaste zeigen wollte. Plötz­
lich entlud sich die Waffe, und das Geschoß tötete 
das dreijährige Töchterchen des Gastgebers.

Kempen, 27. Januar. (50jähriges Zeitungs­
jubiläum.) Das „Kempener Wochenblatt" (Druck 
und Verlag von Fr. W. Kietzmann in K nnpen i. P.) 
konnte Ende 1915 auf ein 50jähriges Bestehen zu­
rückblicken.

Greifswald, 26. Januar. (An Vergistungs- 
erscheinungen) erkrankte nach dem Genüsse von 
Pferdefleisch in einem Orte der Umgegend eine 
Anzahl Personen. Ein Arbeiter und ein Kind 
sind in der Greifswalder Klinik bereits gestorben.

Ausland.
Wien, 28. Jan. Gestern Nachmittag ist der 

General der Infanterie Freiherr von Schönaich 
plötzlich einem Schlaganfall erlogen.

Kopenhagen, 28. Januar. Der ehemalige 
Bizekönig des Kaukasus Fürst Worontzow- 
Daschkow ist in Alupka (Krim) gestorben.

Prouinzialnatlrritltteri.
Lötzen, 28. Januar. (Ein amerikanischer Bankier 

stiftete 10 000 Mark für den Kreis Lötzen.) Der 
Bankier Josef Speyer in Newyork stiftete 10 000 
Mark für den Frankfurter HUfsverein für den 
Kreis Lötzen.

Braunsberg, 26. Januar. (Ein Storch) überflog 
gestern unsere Stadt und stattete auch einigen Ge­
höften einen Besuch ab. Anscheinend, schreibt die 
,.Erml. Ztg.", handelt es sich um einen Storch, der 
in Europa überwintert hat.

Sensburg, 27. Januar. (Der letzte Orkan) hat 
das Eis auf den masurischen Gewässern zum Bersten 
gebracht. Gigantische Eisberge treiben nach der 
„Allenst. Ztg." umher. Die Fischerei konnte stellen­
weise wieder ihren Anfang nehmen.

Soldau. 27. Januar. (Die feierliche Nagelung 
der Tür) zu dem in Gestalt eines Aussichtsturmes 
auf dem Fuchsberg im Stadtwald errichteten, seiner 
Vollendung entgegensehenden Heldendenkmal fand 
an Kaisers Geburtstag auf dem Markte statt. 
Die eichene Tür. die den Aufgang zur Aussicht ab­
schließen soll, hat Herr Kuhnt, Inhaber eines 
hiesigen Baugeschäfts, gestiftet. Zur Nagelung 
wurden silberne und eiserne Nägel verwendet.

Heilsberg, 27. Januar. (Aufstellung von Veute- 
kanonrn.) Zwei französische Geschütze wurden, wie 
die „Wormia" meldet, der Stadt auf deren Antrag 
von der Militärverwaltung überwiesen und am

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 5 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Gedenktage
der Thorner Garnisontruppen
a u s  dem  g e g e n w ä r t i g e n  K r i e g e .

Ulanen-Regiment Nr. 4.
Ge f e c h t e  bei B l u m e n t h a l ,  Km. Ragnit 

Ostpr. 26. und 27. 1. 1915. AM 26.-27. Januar 
1915 wissen die 2. und 4 Eskadron Ulanen-Regi- 
rnents 4 und ^  Zug Landwehr-Jnfanterie-Regi- 
ments . . .  in vorbereiteter Stellung wiederholte 
heftige Angriffe der Russen unter erheblichen 
Verlusten für. diese zurück, obwohl die Stellung 
in diesen Tagen unter schwerem feindlichen Ar- 
tilleriefeuer lag.

LokalnachrUlitril.
Thor», 29. Januar 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: HaupLnra.rn Bruno E h l e r t  aus 
Neuhöfen, Kreis Marienwerder (Feldart. 1); 
Oberleutnant d. R. Karl G o e r d e l e r - So l i n g e n  
iFeldart. 71), Batterieführrr im Feldart.-Regt. 93, 
Sohn des Geb. Justizrats Goerdeler in Marien­
werder. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r

! Klasse wurden ausgezeichnet: Postsekretär, Feld­
postsekretär Wet z l i ng- Danz i g :  StaaLsanwalt-
schastssekretär, Feldw.-Leutnant Benno T a u b e -  
Graüdenz (Landst.-Batl. Graudenz); Feldpost­
schaffner Leim Feldpostamt des 17. Res.-Kocps 
Gustav M ü l l e r ,  Vorsitzer des Post- und Telegr.- 
Veamtenvereins „Strphania" in Thorn; Land­
sturmmann Karl K o r n  aus Altona (beim Jagd- 
kommando des Jnf.-Regts. 61).

— ( Aus  dem F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
ist der Gefreite Wilhelm B o l d t  (Landw.-Zns^ 
Regt. Nr. 5) aus Groß Lunau, Kreis Culm.



y. — (Personalveränderungen in der
<l r m e e.) Zum Hauptmann befördert: der OLer- 
ini D. Keßler (M inden), zuletzt Leutnant

6ußart.-Negt. 3, jetzt im Res.-Fußart.-Regt. 11. 
- -  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r R e i c h s p o s t -  

Der »Telegrapheninspektor Gre- 
Ä  ?on Danzig nach Essen (Ruhr) versetzt. —  

m T ^ r^ s h rlfin  angenommen ist Fräulein Dobrott

. ^  l P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  
» r ^ E k t i o n  V r o m b e r g . )  Ernannt zum Schaff-
l. ex a. P r. Patz in Thorn. —  Versetzt Vahnmeister- 
"'p^ant^Pfitznlann von Vromberg nach Thorn.

K r i e g s -
l chaven. )  Nach einer V e r f ü g u n g  d e s  
6 l n a n z  M i n i s t e r i u m s  sind die gewahrten 
Aorentschädigungrn, obgleich ein Reichsgesetz hier- 
E r^noch aussteht, als endgiltig zur Verfügung 
gestellt zu betrachten. Die Vorentschädigung ist 
«teuerfrei, als einmalige Einnahme zur Ausbesse­
rung oder Ausgleichung von Kriegsschäden; sie ist 
über steuerpflichtig in den Fällen, wo der durch 
ben Kriegsschaden verminderte W ert des Besitz­
tums der Selbsteinschätzung zugrunde gelegt wird 
und somit ein Steueraussäll entstehen würde.

- - - ( K a i s e r g e b u r t s t a g s -  F e i e r  i m  
k o l d a t e n h e i m . )  Eine schöne Feier ver­
unstaltete am Abend des Geburtstages des obersten 
Kriegsherrn das Soldatenheim. Der Saal. in dem 
ore Kaiserbüste aufgestellt war. war von den dienst- 
tuenden Damen Frau Baurat Schmidt und Frau  
-MNdr'lchter Heyne mit Tannengrün und Blumen 
geschmückt. Dank einer Stiftung der Frau Stadtrat 
Glückmann konnten 200 Feldgraue zu einem Fest­
mahl — Kalbsbraten und Eingemachtes — ge­
laden und die später Kommenden mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet werden, während das Heim die 
<Ngarren lieferte. Für geistige Genüsse war gleich­
falls gesorgt, indem Fräulein Gehrmann Lieder 
AUr Laute sang und Fräulein Hebler ernste und 
M iere  Gedichte vortrug. Der Festredner erstand 
aus den Reihen der Feldgrauen selbst in dem Buch­
händler Kahl, der in zündenden Worten ein Kaifer- 
hoch ausbrachte. Die Feier hat allseitig den besten 
Umdruck hinterlassen, was auch in der Dankrede 
eines Feldgrauen für die freundlichen Veranstalte- 
nnnen zum Ausdruck kam.
o " - -  ( K a i s e r g e b u r t s t a g s  - F e i e r  i m  
^ a z a r e t  t.) Das Festungslazarett V I  in Thocn- 
Mocker beging Kaisersgeburtstag in festlicher Weise. 
Auch einem Prolog, von Herrn P . Friedrich ver­
faßt und vorgetragen, hielt der Chefarzt Herr Dr. 
A. r oese die Festrede, worauf eine Reihe lebender 
Frlder, Huldigung vor der Kaiserbüste u. a., folgte. 
>5n dem von Herrn Inspektor Liedtke festlich ge­
schmückten Saale fand sodann ein Festessen statt, 
aas durch musikalische und deklamatorische Vortrage 
besonders gewürzt wurde.
^  — ( D e u t s c h - E v a n g e l .  F r a u e n b u n d ,  
O r t s g r u p p e  T h o r n . )  Zu Ehren der Ver- 
dandsvorsitzerin des Deutsch-Evangel. Frauenbun­
des für Westpceußen, Frau Oberstleutnant Kempe 
aus Bromberg, fand dieser Tage eine V o r ­
s t a n d s s i t z u n g  der hiesigen Ortsgruppe statt. 
Der Vorstand setzt sich nunmehr folgendermaßen 
Wammen: 1. Vorsitzerin Frau von der Lancken, 
Leiterin der Jugendgruppe; 2. Vorsitzerin ^rau  
Morst Hertell; 1. Schatzmeister Frau Stadtrat 
Rrttweger; 2. Schatzmeister Frau Vankasstssor 
Zuhrow; Leiterin der Vrockensammlung Frau 
Professor CchLockwerder; 1. Schriftführerin Frau  
Hauptmann am Ende; 2. Schriftführerin Frau  
Forstmeister K am lah ; stellv. Leiterin der Juaend- 
yruppe F rl. Zackenfels; Beisitzerinnen: Frau Kom- 
Iötzienrat Dietrich, Frau Geheimrat Kanter, Frau  
Zahnarzt Schäfer. Ausführlich wird über den 
herein nach der nächsten Mitgliederversammlung 
berichtet werden; dieselbe war für Montag, den 
A..Februar, in Aussicht genommen, ist aber mit 
Rücksicht auf die Aufführung des Singvereins auf 
M i  Tage verschoben, wird also voraussichtlich am 
Montag', den 14. Februar, stattfinden. Auch die 
^ese-Nächmittage für sämtliche Mitglieder jeden 
2*sten Montag im Monat sollen wieder aufge­
nommen werden. (Anzeige später!) Die Bibel­
stunden jeden ersten Donnerstag im Monat, 5 bis 
b Uhr nachmittags, Vrombergerstraße 90, sind auch 
^uf Gäste ausgedehnt. Bei der nächsten M itglieder 
S a m m lu n g  wird geplant, das weibliche Dienst- 
W r  zu besprechen; ferner soll beraten we-den 
r?er einen Vortrag der bekannten Schriftstellerin 
?uida Diehl und einen solchen von Frl. von Col- 
^ui. Mehrere Mitglieder hatten Gelegenheit, 
^stere in Danzig zu hören, wo sie alle W elt be­
geisterte. Letztere ist ebenfalls als Rednerin Le- 
M u t  und bewährt, und hörten viele Mitglieder 

D.-Ev. Frauenbundes sie besonders bei einer 
Ulgung in Marienwerder. Aus die in Thorn ja 
'^on gut bekannte und bewährte Vrockensammlung 

Vereins und auf die J u g e n d g r u p p e s e i  
^ r ,n it  nochmals hingewiesen. Die Juaendgruppe 
s a m m e lt  alle Freitag Abend junge Mädchen, in 

Arbeit und Beruf stehend (Stützen, Kinoer- 
'M le in s , Ladnerinnen. Buchhalterinnen. Schneide- 
^Unen), im Musikzimmee der altstädtischen Kirche 

von 8l4— l410 Uhr. Sie finden dort Anschluß unter- 
Mauder. Anregung für Herz und Gemüt; sie singen 

Oiektrveise auch in Lazaretten) und stricken frei- 
M r g  für die Soldaten. Eine Bibliothek steht 
„b^en frei zur Verfügung. Sonntag nachmittags 
unternehmen sie öfters gemeinsame Spazmroänge 

den beiden Vorsitzenden jungen Mädchen. 
Egeber und Hausfrauen werden gebeten, ihre 

Untergebenen an den Freitag-Abenden teilnehmen 
>̂l lassen. Neue Mitglieder mögen sich zu der ge- 
annten Zeit dort einbinden.

( ^ H ö r n e r  S L a  d t t h  ea t er . )  Aus dem 
p^Äecbüro: Auf die heutige Volksvorstellung zu 
^ M g i e n  Preisen „Othello" wird nochmals auf- 

gemacht. Morgen, nachmittags 3 Uhr, 
zu ermäßigten Preisen „Preciosa" wiederholt; 

L fn d s  ?r/2 Uhr folgt „Wie die Alten sungen",
m .  ELaufführung mit Beifall überschüttet 
AcN; - Dienstag wird zum 7. male „Die P rin -

^^l" gegeben; Donnerstag bringt die 
M ^uffu hrun g  der Neuheit „Der JuxSaron^, Ge- 
'nngspoße von Pordes-Milo und Halter. Musik von 

der erfolgreichsten Singspiele der 
^ ^ ta g  geht neueinstüdiert das Lustspiel 
Guckerl" von Schönthan und Koppel- 

e n ^ !; ?  Szene. I n  der Titelrolle tr itt die neu 
hau«?*Ä/ Salondame vom Berliner Lustspiel- 

H E .  zum erstenmale vor das

lend Pnqew?estn nochmals empfeh-

«nm örestanten? '  ber i cht )  verzeichnet heute

— ( Gef unden)  wurden ein Gebetbuch und
ein Rosenkranz. ^  ,

— ( V o n  d e r  We i c h s e l )  wird gemeldet, datz 
der K r a k a u e r  Pegel gestern früh ein weiteres 
Fallen des Wasserstandes von — 116 auf 126 Zenti­
meter anzeigte.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

W. D ir näheren Bestimmungen über die Aus­
führung des Enaden-Erlasses sind noch nicht her­
ausgegeben, sodaß die Frage noch nicht oea.nt- 
wortet werden kann.

Zur beabsichtigten Blockierung der holländischen 
Küste durch die Engländer.

Die Engländer sind von dem Wahn nicht 
zu heilen, daß es möglich wäre, unser Vater­
land so zu blockieren, daß eine Zufuhr von 
außen nicht mehr stattfinden könne. Die Hu­
manität des Planes, ein Siebzigmillionenvor 
einfach verhungern zu lassen, ist schon so oft ge­
kennzeichnet worden, daß darüber kein Wort 
mehr zu verlieren ist. Daß aber auch dadurch 
die neutralen Länder, die mit dem Kriege nicht 
das geringste zu tun haben, in ärgste MiLler- 
denslbaft gezogen werden, ficht die Engländer, 
die bekanntlich zum Schutze der kleinen Staa­
ten die Waffen ergriffen haben, nrchck rm 
mindesten an. Sie betrachten die holländischen 
Häfen einfach als deutsche Eingangshäfen und 
zerstören einfach Hollands Handel. Neben der 
erwiesenen Nutzlosigkeit spricht die geplante 
Maßnahme aber ganze Bände für die englische 
Auffassung des Völkerrechts.

Wissenschaft und Umist.
A d o l f W a g n e r s  A b s c h i e d s k o l l e g .  

Der berühmte Berliner Nationalökonom Adolf 
Wagner gestaltete am Mittwoch sein letztes 
Kolleg zu einem erschütternden Bekenntnis 
im Sinne seiner Lebensarbeit. Er faßte die 
Gedankenlagen seiner Lehre dahin zusammen, 
daß eine gesunde und ethische Volkswirtschaft 
in Theorie und Praxis aufgebaut werden 
könne nicht lediglich auf dem Recht des per­
sönlichen Vorteils, daß vielmehr ein zweites 
System der Gemeinschaft hinzutreten müsse, 
und das schließlich die Tharitas die Unzu­
länglichkeiten alles Menschlichen, die sich nie 
beseitigen lassen, zu mildern habe..

Mannigfaltiges.
(E in e  K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r  

i m N e u e n  P a l a i s . )  Aus Anlaß des Ge­
burtstages des Kaisers lud die Kaiserin der 
Voss. Z ig ." zufolge Mittwoch Nachmittag 

sämtliche im Orangerielazarett verpflegten 
Verwundeten und eine Anzahl Feldgraue des 
St. Josefs-Krankenhauses m it ihren Schwestern 
zu einer musikalischen Veranstaltung nach dem 
Neuen Palais ein. Im  Muschelsaal waren 
lange Tischreihen zur Bewirtung der Verwun­
deten aufgestellt. Für Schwerverwundete und 
Beinkranke sandte die Kaiserin Kremser, die 
anderen kamen in  Begleitung der Schwestern. 
Die Kaiserin empfing m it ihrer Schwieger­
tochter, der Gräfin von Ruppin, die Verwun­
deten und bewirtete sie selbst m it Kaffee und 
Kuchen. Von der Berliner Oper bestritten 
Frau Leffler-Burckard und Herr Bergemann, 
die bei ihren Eesangsvorträgen vom Kapell­
meister Dr. Bresl begleitet wurden, den musi­
kalischen Te il der Feier. Die Teilnehmer er­
hielten sämtlich aus der Hand der Kaiserin 
ein frisches Blumensträußchen und ih r B ild ­
nis m it eigenhändiger Unterschrift. Den m it­
wirkenden Künstlern überreichte die Kaiserin 
ebenfalls ihr B ildn is  nebst wertvollen Ge­
schenken.

( N o r d l i c h t  a n  d e r  Ostsee. )  Aus 
Stralsund w ird berichtet: Eine Nordlichter­
scheinung wurde vor einigen Tagen um M itte r­
nacht am nördlichen Horizont in  einer Aus­
dehnung von etwa 75 Grad des Umkreises 
beobachtet.

( B e i m  A u f s p r i n g e n  a u f  d i e  
S t r a ß e n b a h n  v e r u n g l ü c k t . )  Der 
Rittmeister Graf Benzel zu Sternau und 
Hohenau versuchte an der Kreuzung der Tau- 
entzien- und Nürnberger Straße in  B e r l i n  
auf einen Straßenbahnwagen aufzuspringen, 
kam dabei zu Fa ll und geriet unter den An­
hänger, der ihm beide Beine zermalmte. Im  
Elisabeth-Krankenhaus mutzten ihm beide 
Unterschenkel abgenommen werden.

(80000 B r o t s c h e i n e  s c h u l d i g  ge­
b l i e b e n . )  Durch Bekanntmachung des P o li­
zeipräsidenten von F r a n k f u r t  a. M . w ird 
dem Betriebsleiter der „Osthafen-Brotfabrik", 
Simon Elauberg, der Handel m it Nahrungs­
m itteln untersagt. Elanberg hatte sich fort­
gesetzt gegen die Kriegsnotgesetze vergangen 
und sich sogar der Beeinflußung eines po li­
zeilichen Sachverständigen unter Anwendung 
von Drohung schuldig gemacht. Dem Magistrat 
ist er für geliefertes Mehl 80 000 Brotscheine 
schuldig geblieben.

( V i e r  K i n d e r  a us  e i n e  d e u t s c h e  
M u t t  e r!)Nach dem „Statistischen Jahrbuch für 
den preußischen S taat" gab es —  laut den 
Volkszählungsergebnissen des Jahres 1910 
—  in  Preußen 7 223 841 M ütter unter den 
7,8 M illionen verheirateten oder verheiratet 
gewesenen Frauen. Diese H  M illionen deutsche 
M ütter in  Preußen hatten zusammen 28 312 898 
Kindern das Leben geschenkt, d. h. im Durch­
schnitt kamen im Jahre 1910 auf eine deutsche 
M utter vier Kinder! Von diesen deutschen 
Frauen wohnten in  der Stadt mehr als 2*/« 
M illionen, auf dem Lande aber fast 5 M ill io ­
nen. So zeigt sich auch hier wieder, welch' 
eine große Kraftquelle gerade das Land für 
ein Volk ist.

( F r a n z ö s i s c h e  A u s s t e l l u n g s g ü -  
t e r  i n  L e i p z i g  a l s  F a u s t p f a n d . )  
Der Wiener Vizebürgermeister Hierhammer 
teilte in  der letzten Sitzung des Wiener 
Stadtrats mit, dnß - die deutsche Regierung 
auf Ersuchen des Wiener Auswärtigen Amtes 
m it Zustimmung der sächsischen Regierung und 
des Direktoriums der Leipziger Buchgewerbe- 
Ausstellung sich damit einverstanden erklärt 
haben, daß die französischen Ausstellungsgüter 
in  Leipzig auch als Pfand für die in  Lyon 
zurückgehaltenen österreichischen Ausstellungs­
güter, die einen Wert von 450000 Kronen 
repräsentieren, dienen sollen.

( N e r h a f t n n g  e i n e r  F a l s c h m ü n ­
ze r b a n d e.) I n  D u i s b u r g  ist eine fünf- 
köpfige Falschmünzerbande verhaftet worden. 
Die Gesellschaft wurde in ihrer als Werkstätte 
eingerichteten Mansarde bei der Arbeit über­
rascht. Sie fertigten im großen falsche Zehn­
markscheine an, die sie im Industriegebiet 
unterbrachten.

( V e r u r t e i l u n g . ) ^  Die G i e ß e n e r  
Strafkammer verurteilte" den Beigeordneten 
von Niederstoll zu einer Geldstrafe von 350 
Mark, weil er Roggen zur Viehmast ver­
wendet hat, und weil er zwei Säcke Hafer, 
die beschlagnahmt waren, in seiner Scheuer 
unter Stroh versteckt hatte.

< D e m E x p l o s i  on sunglück in  Of f en -  
bach) sind 11 Menschen zum Opfer gefallen, 
darunter der Leiter der Fabrik, Dr. V ur- 
meister.

( O p f e r w i l l i g k e i t . ) Hessi sche  
Staatsbeamte und Lehrer haben dem hessischen 
Landesvercin vom Roten Kreuz in  den ersten 
17 Kriegsmonaten durch regelmäßige Abzüge 
von ihrem Gehalt nahezu 100 000 Mark zu­
gewendet.

( L ' t t e r i e g e w i n n  e i n e s  F e l d ­
g r a u e  ,i.) Der Hauptgewinn der Mergent- 
heimer Wohltätigkeits-Eeldlotterie m it 40000 
siel einem aus dem Priesterwalde beurlaubten 
Feldgrauen zu.

Linien geliefert worden find, und der so regel­
mäßige Rückzug gegen Erzerum. das find in 
Wirklichkeit Taten eines Heldentums, würdig, 
eingereiht zu werden in die Ehrenbliitter der 
Kriegsgeschichte. Die gegenwärtige Niederlage 
der Russen und unser Widerstand östlich von 
Erzerum mußten die ersten aufgebauschten 
Meldungen dementieren, die den regelrechten 
Rückzug unserer Truppen in eine regellose 
Flucht darstellen wollten. W ir haben die feste 
Überzeugung, daß die moralische Überlegenheit 
unserer Truppen den Sieg davontragen wird 
über die rein numerische Überlegenheit. Das 
Zentrum unseres Heeres befindet sich jetzt 
15 Kilometer östlich von Erzerum. während 
wir an den anderen Punkten unsere ersten 
Stellungen behaupten.

Berliner Börse.
An der Börse bildeten Zeitungsnachrichten aus Rumänien 

den Gegenstand lebhafter Besprechungen. A uf dem Markte 
der Industriewerte machte sich Realtsationsneigung geltend; 
besonders litten hierunter Bismarckhütte und deutsche Erdöle, 
dagegen blieben Ben,Werksaktien und Schisfahrtsakkien be. 
hauptet. Canada-Aktien waren nuverändert, Baltimoore stell­
ten sich etwas niedriger. Geld einige Tage über U ltimo und 
darüber.

Notierung der Devisen-Knrse an der Berliner Börse.
B e r l i n .  28. Januar 1916.

Telegraphische Auszahlungen fü r : Mk. Geld M k. B rie f
Newyork (!V0 Dollar) 544 546
Holland (100 Gulden) 236 236,50
Dänemark (109 Kronen, nord.) 1 4 8 ^  14^/s
Schweden „  149,75 159,25
Norwegen „  148,75 149
Schweiz (!00 Francs) 104.50 104,75
Österreich-Ungarn (100 Kronen, österr.) 67.15 67,25
Rumänien (!00 Lei) 84,25 84,75
Bulgarien (160 Lewa) 77,25 78,25
Bei Auszahlung Newyork tragt der Auftraggeber die Lele. 

graphischen Kosten; bei den übrigen telegraphischen Aus- 
Zahlungen, soweit sie normal sind, trägt jede Partei ihre 
Depeschenkosten selbst. Eine Notierung der Umsätze in aus­
ländischen Noten und Geldsorten findet zunächst nicht statt.

D a n z , g ,  29. Januar. Am t!. Getreidebericht. Zu fuhr: 
Erbsen 30 Roggen 15, Weizen 25 Tonnen.

A m s t e r d a m , 28. Januar. Scheck auf B erlin  42,60 
London 11,16, Paris 39.60, Wien 28.35. Fest, Amerikaner 
gedruckt.

A m s t e r d a m ,  28. Januar. SauLos-Kaffee stetig, per 
Januar 54"«. per März 54' g. per M a i 49. —  Leinöl loko

Riibö, l°k° A - " " "  ^  E ' - '  per A p ril 47.

C h i c a g o .  L7. l .  Weizen, per M a i IM 'g .  Fest. 
N e w y o r k . 27. ! .  Weizen, per M a i 445. Fest.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 

^  B e r l i n ,  29. Januar.

3,89 Schweine.  ̂ '

Pr e i se  j! ir  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Letzte Nachrichten.
Reichsschatzsekretär Helsserich in Wien.

W i e n ,  29. Jan. Den Blättern zufolge 
wird Reichsschatzsekretär Helsserich am 31. Ja­
nuar in Wien eintreffen und mit dem öster­
reichischen und ungarischen Ministern wirt­
schaftliche und staatssinanzielle Fragen be­
sprechen.

Die Tätigkeit der U-Boote.
H a a g ,  29. Jan. Der „Neuwe Conrant" 

erfährt aus London: Das Handelsamt gibt 
bekannt, daß in der Zeit vom 4. August 1914 
bis 31. Oktober 1915 274 britische Dampfer mit 
einem Eesamtinhalt von 542 648 Tonnen durch 
Englands Feinde zum Sinken gebracht wurden, 
ferner 19 Segelschiffe mit insgesamt 15 542 
Tonnen und 227 Fischerfahrzeuge mit 14104 
Tonnen.

Weitere Verletzung der griechischen Neu­
tralität.

S a l o n i k i ,  28. Jan. Marinesokdaten 
von britischen, französischen, italienischen und 
russischen Kriegsschiffen, die im Hafen liegen, 
landeten aus der Halbinsel Karabune. wo sich 
ein griechisches Fort befindet. Die Besatzung 
leistete keinen Widerstand.

Türkische Darstellung der Kaukasus-Kämpfe.
K o n s t a n t i n o p e l ,  29. Jan. „Agentur 

M illi"  meldet: Die am 27. Januar veröffent­
lichten Berichte der Russen von der Kaukasus- 
front find falsch und tendenziös entstellt. Die 
Tapferkeit unserer Soldaten vom 27. Dezember 
an, gegenüber überlegenen Kräften ihr acht­
tägigem Kampfe. Mann gegen Mann. die Tat­
sache. daß der Feind große Verluste erlitten 
hat, ohne dag wir infolge ds« schlechten Wetters 
Unterstützung empfangen konnten und daß 
Schlachten aus vier hintereinander folgenden

R i n d e r :
Oc hs e n :

u) vollsleischltts, allsgeinästete, höchsten 
Schlnchiwertes (ungejocht) . .

l>) W eidem astochjen..........................  .
v) vollsleischige, ansgemästete, inr A lter,

von 4— 7 Ja h re n ...............................
<I) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) „'.«big genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .....................................
k) gering genäyrle jeden A lters  ̂  ̂

B u l l e n :
«) vallstelschige, ausgewachsene höchsten 

Schl ncht wer l es. . . . . . . .
l>) vollsleischige j ünger e. . . . . .
v) »niibig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...............................
t>) gering g e n ä h r te ...............................

3. ;<> ä r  s en u n d  K ü h e :
n) vollsteischige, ausgemästete Färse,!

höchsten Schl achtwertes. . . .  
l>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
a) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) milbig genährte Kühe und Färsen 
«) üenng » „  „  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K a l b e  r:

«) Doppellender seinster Mast . . .
5) seinste Mast (Bollmast-Mast) . . .
c-) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
0) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe S au g kä lb e r.....................

S c h a f e :
Stallmastschase:

rr) Masllämmer ».jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

tännner und gut genährte junge 
Schafe.......................... .........................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzichaje).......................... ..... . .

N. Weidemastschase:
a) Masitänuner . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
rr) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
lr) vollsleischige der seineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 249—300 Psd.
Lebendgewicht . ...............................

«r) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht.....................................

6) vollsteischige Schweine von 160—200 
Psund Lebendgewicht . . . . .

v) vollsleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht . . . . .  . . . 

k) S a u e n ..............................................

8 8 -9 3

7 2 -8 5

6 2 -7 0

92—95
7 5 -9 0

6 2 -7 0

9 1 -9 7

7 4 -9 0

6 2 -7 0
5 5 -6 0

- 5 0
6 0 -7 0

125—130 
1 1 0 -1 2 0  
9 9 -1 0 5  
70 -8 5

95 -1 0 0

7 0 -9 2

5 5 -8 0

—120

-110

—100

- 8 5
—95

Schlacht.
gewicht

152-166

130-155

119-132

159-164
134-160

119-132

157-167

135-158

113-127
104-113

-1 0 6
120-140

208-217
183—200
150-175
127-155

190-200

140-184

150-170

Marktverkauf: Rindergeschaft lebhaft. — Kälberhande. 
sehr lebhaft. — Schashandel glatter Geschäftsgang. — 
Schweinemast sehr lebhaft. — Rinder standen 5072, Schwelm 
1139 Stück auf dem öffentlichen M arkt.

W e t t e r n  «sage.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche W itterung sür Sonntag 3ü. Januar« 
wolklg. Frost fortdauernd.
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Politische Taaesschau.
Kriegsorden.

Bei! der Beratung des Ordenskapitels üm 
Staatshaushaltsplan in dem betreffenden 
Ausschüsse der sächsischen zweiten Kammer 
wurden wie die „Leipz. Neuesten Nachr." mit­
teilen, auch die Verleihung von Kriegsaus­
zeichnungen besprochen. Ein konservativer 
Redner brachte den Wunsch zum Ausdruck, daß 
eine Unterscheidung gemacht werden muffe 
zwischen den Orden, die vor dem Feinde erwor­
ben, und denen, die infolge von Verdiensten 
hinter der Front verliehen würden. Der Ver­
treter der Regierung stimmte dieser Anregung 
grundsätzlich zu und und stellte in Aussicht, 
auf eine solche Unterscheidung nach Möglichkeit 
hinzuwirken.

Dank an den Papst.
„Osssrvatore Romano" veröffentlicht ein 

Telegramm, in dem die 100 kranken Kriegsge­
fangenen, die in Davos untergebracht wurden, 
dem Papst durch Vermittlung des Bischofs von 
Chur ihre Dankbarkeit ausdrücken.

Die Kohlennot in Italien .
Die „Times" erfahren aus Rom. daß die 

Schweselminen von Sizilien infolge des hohen 
Preises der für die Schwefelgewinnung nöti­
gen Kohlen geschloffen wurden. Der Preis 
stieg auf 8 Pfund Sterling. Ungefähr 100 000 
Arbeiter feiern. .

An dem großen belgischen Mitznsterrat,
der am Donnerstag in Havre unter Vorsitz des 
Königs abgehalten wurde, nahmen nach der 
„Agence Havas" alle Mitglieder der Regie­
rung teil. Vor der Versammlung leisteten die 
neuen Minister dem König den Eid. Auf Vor­
schlag von Broqueville beschloß der König, 
van der Beide mit der Leitung des Jntendan- 
turwesens der Armee zu betrauen. Aviella 
wird sich mit den ökonomischen Fragen beschäf­
tigen^ die zum Ministerium des Äußern ge­
hören. Dwvignon wird seinerseits den Ge­
sundheitsdienst übernehmen und Hymans wird 
an der Spitze der Londoner Gesandtschaft 
bleiben.

Die montenegrinische KönigsfamMe
wird nach einer „Matin"-DepSsche aus Lyon 
Wahrscheinlich die Stadt verlassen. Ein dor­
tiger Arzt habe erklärt, das Klima Lyons sei 
der Gesundheit des Königs und der 'Königin 
schädlich. :
Zur Schließung des englischen Parlaments 

schreibt die Berliner „Germania": König und 
Regierung werden froh sein, einmal Ruhe vor 
der Volksvertretung zu haben, was aber keines­
wegs ein Freisein von Sorgen bedeuten werde. 
Das erkenne man an der Haltung der engli­
schen Arbeiter. — Zur letzten Rede Ereys 
meint die „Deutsche Tagesztg.": Erey müsse 
wohl diesmal mehr als ein Haar in der 
Vlockadesuppe gefunden haben. Die Neutra­
len würden wissen, was sie von der angeblichen 
Rücksicht auf ihre Interessen zu halten hätten. 
Die Vereinigten Staaten aber unter Wilfons 
Leitung bellten, Listen indessen nicht. '

Englands Kriegsschuld.
Lord Jnchape erklärte in seiner Eröff­

nungsrede als Vorsitzer der Jahresversamm­
lung der Bank von England, daß infolge des 
Krieges vermutlich 600 Millionen Pfund Ster­
ling dauernde Mehrausgaben von England 
gedeckt werden müssen. Davon konnten 400

Millionen Pfund aus den bisherigen Steuern 
bestritton werden, der Rest müßte durch neue 
Steuern oder Herabsetzung der Lebenshaltung 
des Volkes gedeckt werden. Der Lord berech­
net. daß bis Kriegsschuld England« auf fünf 
Milliarden Pfund Sterling steige« wird, die 
zur Verzinsung und Tilgung 400 Millionen 
Pfund erfordern wird, wozu noch 200 Millio­
nen Pfund für Pensionen hinzutreten würden.

Die Arbeiterkonferenz In Bristol
nahm am Freitag mit einer Mehrheit von 
1408 000 Stimmen einen Antrag an, in dem 
der Beschluß der parlamentarischen Arbeiter­
partei, den Arbeitervevtretern zu gestatten, 
einen Teil des Koalitionskabinetts auszu­
machen, gebilligt wird. Ein zweiter Antrag, 
worin erklärt wi'rd, daß die Vertreter der Ar­
beiterpartei in der Koalition bleiben sollen, 
wurde mit 1720 000 Stimmen angenommen.

' Innere russische Anleihe.
„Birshswija Wsedomosti" meldet aus maß­

gebender Quelle, daß demnächst eine innere 
Anleihe von '2 Millionen Rubel zu denselben 
Bedingungen wie die letzte Anleihe ausgege­
ben wird.

Eine politische Verschwörung in Rußland.
Aus Petersburg wird der „Kölnischen 

Zeitung" gemeldet, daß die russische Regie­
rung einer politischen Verschwörung auf die 
Spur gekommen sei. die sich mit Petersburg als 
Mittelpunkt über das ganze Land erstreckt. 
Die Untersuchung werde streng geheim ge­
führt. Gleichzeitig hätten in Moskau Massen- 
verhaftungen stattgefunden.

Die Lebensmittelnot in Rußland.
Die städtische Lebensmittelkommission in 

Petersburg hat verschiedene amtliche Stellen 
darauf aufmerksam gemacht, daß in allernäch- 
'ter Zeit eine große Lebensmittelnot eintreten 
werde.

Zur Lage in China.
Räch einer Reutermeldung aus Peking ist 

nördlich von Schaust die Lage ernst. Mehrere 
tausend Räuber eroberten Saratsi, marschier­
ten dann, den Regierungstruppen ausweichend, 
gegen Süden und rücken setzt nach Patungfu 
vor. Man glaubt, daß die mongolischen 
Mandschuführer die Bewegung unterstützen.

Wilson für militärische Bereitschaft.
Nach einer Reutermeldung aus Newyorl 

sprach sich Wilson in einer Rede bei einem 
Bankett mit Nachdruck für militärische Bereit­
schaft aus. Er Labe immer für den Frieden 
gekämpst, aber Freibest und Ehre seien wich­
tiger als Friede. Die Amerikaner werden 
niemals S treit suchen, ihn aber auch nicht feige 
vermeiden. Der Präsident erklärte: Ich kann 
nicht sagen, welches die internationalen Be­
ziehungen dieses Landes morgen sein werden, 
und ich meine „morgen" im buchstäblichen 
Sinne des Wortes.
Gegen did amerikanischen Waffenlieferungen.

Ein Reutertelegramm aus Washington 
meldet: Die Bereinigung der Frauen für 
strenge Neutralität richtete an die Staatsre- 
gierumg für auswärtige Angelegenheiten ein 
Ersuchen, die Verschiffung von Munition zu 
verhindern.
Ein Memorandum über die UnterseeLootfrage.

Der Washingtoner Korrespondent der 
„Cveningpost" erklärt,, Lansing habe vor eini­
gen Tagen Springerice, Jufferand und ande-

V ölker und G laubensbekenntnisse beleben. U nd m it 
In b ru n s t gebe ich mich ganz dem Z auber h in , den 
d ie  schönste S ta d t  der W elt, die „ P fo rte  der Glück­
seligkeit", w ie sie der M oham m edaner nen n t, auch 
d ie sm a l w ieder au f mich a u sü b t.

» » *

O ben in  P e r a  treffe ich richtig d ie 'ersten  B alkan- 
zügler noch an . S ie  sind inzwischen Gäste des neuen 
deutschen B otschafters, der verschiedenen M in ister, 
der a u sw ä rtig en  G esandten und vor allem  der 
„G oeben" gewesen. M a n  h a t sie auch zu den 
G räb ern  der H erren  von Leipzig und von W angen- 
heim  im  stillen G arte n  der Som m erresidenz der 
deutschen Botschaft in  T h e ra p ia  geführt. W a s  
Deutsche an  den B a tte r ie n  der „GoeLen" und an  
diesen Leiden G räb ern  fühlen, dem  gab am  A bend, 
wo w ir  einer E in la d u n g  der deutschen Z eitung  
K onstan tinopels, des „O sm anischen L loyd", des 
K ollegen Schwerster, in  d as  deutsche V ere in sh au s  
„T e u to n ia "  folgten, der Chefredakteur des „H am ­
bu rger F cem denb la tt"  H err von Eckard in  ernsten 
W orten  Ausdruck. N eben ihm  saß der u n ü b ertre ff­
liche F ü h re r  d e t „G oeLen", A d m ira l Souchon- 
Pascha, und m it ihm  h a tten  sich die H erren  der 
deutschen, der österreichisch-ungarischen Botschaft 
und die M itg lied er der G eneralkonsulate sowie der 
befreundeten türkischen Presse eingefunden, die 
ih rerse its  d ie  deutschen K ollegen fü r gestern A bend 
zu einem Festessen einluden. D an n  genossen sie 

.noch Den Anblick eines S e lam lik  m it dem G roß- 
h e rrn , E nver Pascha, L rm an von S a n d e rs , und 
heute um die M ittag ss tu n d e  reisten die B a lkan - 
zügler w ieder heim , indes der K riegsberichtersLatter 
Hierbleiben mutz, um C hronist kommender E re ig ­
nisse zu w erden, b is  zu deren  B eg in n  er noch m an ­
cherlei von K onstan tinopel, den D ardane llen , Galli- 
xoli u. a. m. zu erzählen haben  w ird .

ren Vertretern von Regierungen der Alliier­
ten ein Memorandum über die Regelung des 
Unterseebootkrieges überreicht, in dem 1. ver­
langst wird, daß die Alliierten zustimmen, mit 
der Bewaffnung ihrer Handelsschiffe, welcher 
Art sie auch immer sein möge, aufzuhören, 
2. rnNgoteilit wird, daß, wenn dem obigen Vor­
schlage zugestimmt werde, Deutschland und 
Österreich ersucht werden würden, zu verspre­
chen;, lein Handelsschiff ohne Warnung zu tor­
pedieren. sondern von dem Recht, an Bord der 
Schiffe zu gehen und sie zu untersuchen, Ge­
brauch zu machen, und wenn sie die Bernich-- 
tung des Schisses in gesetzmäßiger Weise verfü­
gen, die Paffagiere und Besatzung in Sicher­
heit zu bringen.

Proviiizialiincliriclttkii.
Lzersk, 26. Januar. (Einen Einbrecher gestellt) 

bat Herr Dr. Zielinski nachts in seiner Wohnung. 
Er wurde durch ein aus dem Speisezimmer kommen­
des verdächtiges Geräusch aus dem Schlaf gestört, er­
griff einen Revolver und begab sich obne Licht ins 
Speisezimmer. Dabei kam er mit dem Einbrecher in 
Berührung, der sich eiligst am Tisch niedergekauert hatte 
und sich festnehmen ließ. Es handelt sich um den 
17 Jahre alten, aus Halle a. S. stammenden Für­
sorgezögling Reinhold Dietrich, der vor einiger Zeit 
aus der Fürsorgeanstalt Silberhammer Lai 
Danzig entwichen war und sich nach Berlin 
begeben hatte. Von Berlin aus benachrichtigt, 
ließ ihn die Anstalt Silberhammer zurückholen. Kurz 
vor Dirschau war der Begleiter des Ausreißers ein­
geschlafen und auf der nächsten Haltestelle war Diet­
rich unbehindert ausgestiegen, von wo er sich teils 
ZU Fuß, teils mit der Bahn nach  ̂ Czersk begeben 
hatte. I n  seinen Taschen fand man einen Geldbeutel 
mit 40 Pfennig und eine Büchse eingemachter Früchte.

Marienwerder, 27. Januar. (Oberlandesgerichts- 
rat Geh. Justizrat Dr. Richard Votz) in Posen tritt 
zum 1 Mai, 65 Jahre alt, in den Ruhestand Ge­
heimrat Votz ist vor seiner Versetzung nach Posen, 
von 1897 bis 1906, als Oberlandesgerichtsrat am 
Oberlandesgericht in Marienwerder tätig gewesen

Lyck» 27. Januar. (Die Nagelung der Lycker 
Hindenburg-Säule) konnte am Geburtstage des 
Kaisers noch nicht erfolgen, da sie nicht rechtzeitig 
fertig geworden war. Die Feierlichkeit soll nunmehr 
am 14 Februar als Jahrestag der Befreiung Lycks 
von der Russenherrschaft vorgenommen werden.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 30. Januar. 1915 Torpedie- 

rung von drei englischen Dampfern durch das 
deutsche Unterseeboot „II 21". 1905 ch Woiwode
Peter Vukotic. Vater der Königin von Montenegro. 
1891 Kampf des Afrikaforschers Zintgraff mit den 
Vasutos in Kamerun. 1889 ch Kronprinz Rudolf 
von Österreich. 1867 ch Heinrich Kohlrausch, bekann­
ter deutscher Historiker. 1815 * Karl von Gerok, 
hervorragender religiöser Dichter. 1697 ch Johann 
Quanz. der Lehrer Friedrichs des Großen im 
Flötcnspiel. 1619 Hinrichtung des Königs Karl I. 
von England zu London.

31. Januar. 1915 Schwere Kämpfe mit den 
Russen am Dunajec und an der Mida. 1895 ch 
Hermann Grulek, Erfinder der Hartguß-Granaten. 
1891 f  Ernst Meissomer, bekannter Schlachtenmaler. 
1881 Besetzung von Merw durch die Russen. 1878 
Waffenstillstand zu Adrianopel zwischen Russen 
und Türken. 1866 ch Friedrich Rückert. hervor­
ragender deutscher Dichter. 1831 ch Ludwig Achlm 
von Arnim, Hauptvertreter der jüngeren Romantik. 
1822 -s- Rudolf Schadow, hervorragender deutscher 
Bildbauer. 1797 * Franz Schubert, berühmter 
deutscher Tondichter. 1746 * Friedrich Fürst zu 
Hohenlohe-Jngelfingen, der Besiegte von Jena.

Iborn. 29 Januar 1 16.
-— l Z u r F l e r s c h v e r s o r g u n g W e s t p r e u -  

zens . )  Um die vom Bundesrat angeordnete S y n d i ­
k a t s b i l d u n g  d e s  V i e h h a n d e l s  auch für 
Westpreutzen zu beraten, fand am Freitag Morgen 
im Landeshause zu Danzig eine Zusammenkunft unter 
Vorsitz des Herrn Oberpräsidialrats v o n  L i e b e r ­
m a n n  in Vertretung des Oberpräsidenten statt, an 
der aus dem Ministerium Ministerialdirektor G rg f̂ 
K e y s e r l i n g k  und Geh. Regierungsrat v. 
sigk,  sowie die Regierungspräsidenten von Danzig

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

------------  (Nachdrua verboten.)
(6. Fortsetzung.)

„Vorrv-eg meinen speziellen Dank. daß Sie 
sich nmn doch noch mit mir befassen wollen, wo 
lSie bei Alvensleben noch so tief drin stecken. 
Daß — hm ja —" er zögerte sonderbar, als er 
das sagte — „daß Alvensleben mich an Sie ge­
wiesen hat, ist Ihnen ja bekannt. Hoffentlich 
macht es Ihnen kein Mißvergnügen, unsere 
jahrelange K'leinpfuscherei ins Lot zu bringen. 
Sie haben wohl alles durchgesehen. Hat mich 
einen Haufen Geld gekostet, wenn ich das alles 
-ein bischen addiere, and ist rmn doch nichts 
Halbes und nichts Ganzes. Eine Bude neben 
der andern, so ists auf allen meinen Gütern."

„Run — nennen wir das langsame Ent­
wicklung nach den jeweiligen Verhältnissen. 
Wer eine gute Ernte nach der andern macht 
und Jahr um Jahr ein neues Gut dazu kauft 
— freilich hinterher läßt sichs leichter kritisie­
ren. Die Meisten wirtschaften fröhlich so 
weiter,. Mein Kompliment, daß Sie da ein 
wenig Großzügigkeit, das heißt bei uns immer 
Einfachheit und Ersparnis hineinbringen 
wollen. Man soll sein Geld nicht verplempern."

Sie gingen alles durch und berieten hin 
und her. Nach einer halben Stunde brach 
Rothkirch ab.

„Am Freitag schließt der Reichstag. Ich 
will schon morgen nachhause. M ir schnürt der 
Berliner Benzingestank die Kehle zm. Rund 
heraus, mein bester Professor, können Sie 
nicht gleich mitkommen? An Ort und Stelle 
läßt sich das —"

Da flog die Tür auf und ein Rudel junger 
Mädchen tollte in das Atelier. Sie prallten 
erschreckt zurück, als sie den fremden Herrn 
sahen, und suchten ihr Heil in einer schnellen 
Flucht. Nur eine, wohl die älteste. 1 rehte sich 
noch einmal um und sagte» ganz rot vor Ver­
legenheit:

„Tausendmal Verzeihung —"
Dann war alles fort wie ein Spuk. 
Professor Ladenburg lächelte den Besuch an. 
„Das war einer von den längst gewöhnten 

russischen Überfällen, Herr Baron. Die Mädel 
wachsen einem so sachte über den Kopf. Sie 
dürfen das den Rackers nicht böse anrechnen."

„Drei Mädel? Kein Stammhalter?"
„Doch! Übrigens nur zwei. Die dritte — 

es war die, die so artig war, sich zu entschul­
digen, gehört zu einem fremden Nest. Schul­
kamerad von meiner Ilse, Lotte Wölflin."

„Das war —"
Rothkirch zog die Augenbrauen zusammen 

und sah starr vor sich hin. Die Lippen auf­
einander gepreßt, hob er energisch den Kopf.

„Ich möchte den Kindern beileibe keine 
Freude verderben. Sie hatten doch wohl eins 
von den kleinen Anliegen."

„Die Mädel wollen partout heute Nach­
mittag mit mir in die Große Kunstausstellung 
M ir paßte das schlecht. Da sollte eben noch 
einmal ein Erpreffungsversuch in corpore ge­
macht werden."

Da stand Rothkirch auf.
„Sie erinnern mich an eine böse Unter- 

laffungsünde, Professorchen. Da können Sie 
sich wieder mal ein Bild von so einem richti­
gen ostelbischen Kartoffelbauern machen. Haha

und Marienwerder, die Baudrate der in der Provinz 
interessierten Kreise, als Vertreter der LandwirL- 
schaftskammer Generalsekretär Dr. S t e i m m i g  
und Landschaftsdirektor M e y e r - R o t t m a n n s - .  
d o r f ,  Reg.-Rat Dr. D o l l e  u. a. in. teilnahmen 
Die vom Oberpräsidenten zu erlassenden S a t z u n ­
g e n  für den Viehhandelsverband der Provinz West- 
preußen wurden nach einem vom Landwirtschafts­
minister aufgestellten Muster beraten und mit eini­
gen geringfügigen Aenderungen a n g e n o m m e n  
Dem Verband m ü s s e n  sämtliche Viehhändler der 
Provinz, die Kommissionäre und die landwirtschaft­
lichen Genossenschaften, die mit Vieh handeln, an­
gehören. Es können als Mitglieder aufgenommen 
werden: Fleischer, die in der Provinz Vieh kaufen 
wollen, sowie Viehhändler und Genossenschaften 
aus anderen Provinzen. Der Ankauf von Vieh in 
der Provinz ist nur den im Verband zusammenge­
schlossenen Personen und Organisationen gestattet. 
Neben dem vom Oberpräsidenten zu ernennenden 
geschäftsführenden V o r s t a n d ,  zu dessen Vorsitzer 
für Westpreußen voraussichtlich Oberregierungs­
rat K e t t e  gewählt werden wird, soll ein B e i r a t  
gebildet werden, der aus 12 Mitgliedern bestehen 
wird, 6 Mitglieder werden vom Verbände und 3 
von der Landwirtschaftskammer gewählt. Dazu 
treten die von d e n M a g i  st r a t e n  d e r S t ü d t e  
g e w ä h l t e n  M i t g l i e d e r ,  wofür als Vertreter 
der Stadt Danzig, die Städte Elbing, Thorn und 
Graudenz und der Kleinstädte je ein Mitglied in- 
betracht kommt.

— ( G e g e n  d i e  O r t s b u m m l e r . )  Der 
stellvertretende kommandierende General des 2. 
Armeekorps, Freiherr von Vietinghoff, hat eine 
Bekanntmachung erlassen, die sich gegen die O rts­
und Stadtbummler richtet. I n  der Bekanntma­
chung heißt es u. a.: „Männliche Personen, welche 
das 18. Lebensjahr vollendet haben und ohne festen 
Wohnsitz sind oder sich b e s c h ä f t i g u n g s l o s  her­
umtreiben, auch die sogenannten Orts- und Stadt­
bummler, können durch die Ortspolizeibehörde nach 
näherer Vorschrift der Verwaltungsbehörden in ei­
ner A r b e i t e r k o l o n i e  untergebracht und zu 
einer ihren Kräften entsprechenden Arbeit angehal­
ten werden. Männliche Personen, welche das 18. 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, können in 
einer geeigneten Arbeitsstelle untergebracht werden 
und zu einer ihren Kräften entsprechenden Arbeit 
angehalten werden. Beschwerden über die Unter­
bringung entscheidet endgiltig die höhere Verwal­
tungsbehörde."

— ( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  S i e g e l l a c k . )  
Die deutschen Siegellackfabrikanten haben eine Preis­
erhöhung von 25—30 Prozent eintreten lassen

— ( A u f f ü h r u n g  d e s  „ J u d a s  Ma k k a -  
b ä u s" .)  I n  der am 7. Februar stattfindenden 
Oratoriumsaufführung des Singvereins werden 
die Solopartieen durch namhafte auswärtige Kräfte 
vertreten sein Fräulein Eva Leßmann, eine bei 
zahlreichen größeren Musikfesten bewährte Künstle­
rin mit einer seelenvollen, glänzenden Sopranstimme, 
hat hier bereits gelegentlich der Aufführung von 
Beethovens 9. Symphonie ihre große Meisterschaft 
in vollstem Maße bewiesen. Fräuleiu Elly Eorrens, 
die Vertreterin der Altpartie, hat sich am Bußtags­
konzert als eine äußerst sympathische, mit großen 
glanzvollen Stimmmitteln angestattete Künstlerin ge­
zeigt, gegenwärtig befindet sich dieselbe auf einer 
längeren Konzertreise durch Deutschland und Oester­
reich. Ueber die Vertreter der männlichen Solopar­
tieen, die Herren Fritz Dreher und Dr. H. I .  Moser 
dürften sich weitere empfehlende Worte wohl erübri­
gen. Es sei noch erwähnt, daß der Chor in statt­
licher Stärke (auch in den Männerstimmen) auftre­
ten wird, und daß außerdem zur Siegesfeier ein 
großer Knabenchor herangezogen wurde. Die sorg­
fältig getroffenen Vorbereitungen bürgen dafür, 
daß die zahlreichen ergreifenden Schönheiten der 
Händelschen Musik eindringlich zur Geltung kom­
men werden

Aus dem besetzten Ostgebiet, 28. Januar. (Zum 
Ersten Staatsanw alt in Wlozlawek) ist der würt- 
tembergische LandLagsabgeordnete, S taatsanw alt 
Mohr in Stuttgart, der Ende November als SLaats- 
anwalt an das Bezirksgericht Lukow berufen war, 
ernannt worden.

Thorner Lokalplauderei.
Die 2S. Woche des zweiten K rie g s ja h re s  —  m it 

der w ir  d as  d r it te  Sem ester (H a lb ja h r)  des W e lt­
krieges vollendet — hat, obw ohl sie, der R uhe vor 
dem S tu rm  vergleichbar, den V orbere itungen  zu 
neuen Schlägen, vielleicht au f einem neuen Schau­
platze, gew idm et w ar, doch auch einige E rfo lge zu

— wie sagte der alte Bsbel gestern im Reichs­
tag? — „Geborene Kulturfeinde!" Stimmt, 
oller Knabe! Das habe ich ja total ver­
schwitzt bei den unmenschlich vielen Fraktions- 
und Kommisstonssitzungen. Meine Damen 
setzen mich ja auf Wasser und Brot. wenn ich 
ihnen nicht einmal vom Bildermarkt am Lehr- 
ter Bahnhof ein Krümchen berichte. Sie haben 
schon so wenig von dem, was man Leben 
nennt. Nehmen Sie mir das nicht übel, Herr 
Professor, wenn ich Sie alle kurzerhand ein­
lade, heute Nachmittag meine Gäste im Aus­
stellungspark zu sein — ohne Rücksicht aus 
Ihre kostbare Zeit.

Professor Ladenburg wiegte den Kops.
„Ich bin so frei — unter einer Bedingung 

freilich, Herr Baron, daß Sie mich nicht mit 
in die Säle schleppen. Ich bleibe bei meinem 
Schoppen Münchener sitzen. Mein Ältester 
und der junge Wölflin sind sachverständig. Die 
werden Sie gern« führen."

„Das ist ja großartig. Also — sagen wir, 
um fünf llhr? Wo treffen wir uns? — Nein, 
ich lasse Sie in meinem Wagen abholen. Ist 
Ihnen die Zeit recht?«

Als der Freiherr den roten Flurteppich 
h munterst ieg, trat ein frischer Glanz in die 
tiefen Augen. Eine träumerische Milde lag 
über seinem Gesicht und in einem fort nickte 
der Kopf, als wollte er zu etwas seine Zustim­
mung geben.

Er ließ sein Auto, das unten hielt, lang­
sam nachkommen und ging dem Postamt zu, wo 
er eine Rohrpostkarte verlangte.

„Herrn Mimsterialdirektor Freiherr» von 
Rothkirch, Berlin, Unten den Linden 4. Lieb«



verzeichnen gehabt. Wie zu erwarten, hat der 
Bierverband alle Hebel angesetzt, König Nikita von 
seinem Entschluß abzubringen, um den sehr üblen 
Eindruck zu verwischen oder doch abzuschwächen, 
den sein verzweifelter Schritt auf die Welt gemacht 
hat. Die Frucht des Königs und des Erbprinzen 
nach Lyon hat indessen, wie sich gezeigt hat, an der 
militärischen Lage nichts und, da Prmz Mirko im 
Lande geblieben, selbst an der politischen Lage 
kaum etwas geändert; das historische Schauspiel der 
Unterwerfung Montenegros nach tapferer Gegen­
wehr hat dadurch nur den Anstrich einer Tragi­
komödie erhalten, indem Prinz Danilo seinen 
Degen Frankreich, Prinz Mirko, in einer Art Rück­
versicherung, seinen Degen Österreich zur Verfügung 
gestellt oder doch sein Schicksal an das der habs- 
burgischen Monarchie geknüpft hat. Nun mag das 
Kriegsspiel sich wenden und enden, wie es wolle: 
die Dynastie ist gesichert. Was Danilo verliert, 
gewinnt Mirko. An der militärischen Lage, wie 
bekannt, hat das politische Doppelspiel nichts ge­
ändert. Die Wasfenstreckung ist erfolgt, und schon 
ziehen die österreichischen Kownnen von Norden, 
die bulgarischen von Osten her wie ein schweres 
Doppelgewitter in der Richtung Valona heran, um 
den Italienern, die sich in Albanien eingenistet, 
das Schicksal der Serben und Montenegriner zu 
bereiten. Der Rückzug der italienischen Landungs­
truppen aus Albanien dürfte sich noch schwieriger 
gestalten, als der der Engländer von Gallipoli, 
da die Flotte Ita liens die Adria nicht mehr be­
herrscht. Und es heißt ja auch schon, daß sie ihr 
Heil einzig darin erblicken, sich nach Saloniki durch­
zuschlagen, um dann — die italienische Phrase ist, 
wie der englische Bluff, erhaben über jedes Geschick 
— eine kräftige Offensive mit den Alliierten gegen 
Mazedonien zu unternehmen, zu der die vorsichtig 
abgebrochenen Brücken allerdings erst wieder her­
gestellt werden müßten. Wenn die Italiener S a­
loniki erreichen, werden sie wohl in einem Zustande 
dort eintreffen, daß General Sarrail keine große 
Freude an den Bundesbrüdern haben wird. Eine 
andere Rettung gibt es für diese in der Tat kaum. 
Aus der Heimat kann keine Hilfe kommen. Nicht 
nur. daß der Krieg so große Lücken in das ita­
lienische Heer gerissen, daß zum Ersatz die bisher 
Dienstuntauglichen herangezogen werden sollen; 
die Niederlage, die die Italiener in dieser Woche 
an der Jsonzöfront Lei Oslavija erlitten, mutz ihnen 
gezeigt haben, daß Ita liens Stern nicht mehr im 
Zeichen des Steinbocks, sondern im Zeichen des 
Krebses, des Rückganges und der Defensive, steht, 
sodatz die Heeresleitung kaum noch Neigung zu 
überseeischen Unternehmungen verspüren wird. Der 
englische Bluff, dessen oben gedacht, hat sich wieder 
in einem Artikel der „Fortnightly Review" (Halb- 
monats-Revue gezeigt, in dem unabgeschwächt und 
hohnvoll als Kriegsziel die Vernichtung Deutsch­
lands als Weltmacht, mit Verbannung der kaiser­
lichen Familie, sowie die dauernde Unterdrückung 
der deutschen Handelskonkurrenz verkündet wird. 
Man hoffte wohl in voriger Woche, als der Artikel 
erschien, noch, dies Ziel durch eine Verschärfung 
der Blockade, die sich auch auf die Häfen Hollands, 
Skandinaviens und Dänemarks erstrecken sollte, 
sicher erreichen zu können. Indessen scheint sich 
Grey inzwischen überzeugt zu haben, datz die neu­
tralen Staaten, auf deren Zufuhr England ange­
wiesen ist, die Schädigung ihres Handels nicht ohne 
Gegenmatzregeln hinnehmen werden; denn nicht 
nur Schweden, das auch schon ein Papirxausfuhr- 
verbol erlassen hat, sondern sogar Amerika hat mit 
dem Säbel gerasselt und mit einer Sperrung der 
Munitionsarisfuhr gedroht. Mag die Geste Ameri­
kas auch nicht ernst zu nehmen sein. so scheint die 
feindselige Haltung der Neutralen, die durch zu 
große Schärfe der Entente entfremdet, wenn nicht 
dem Vierbund in die Arme getrieben werden 
könnten, Grey bedenklich gestimmt zu haben, sodatz 
zu erwarten ist. daß es beim alten bleibt. Vielleicht 
bedauert man jetzt schon, den Artikel der ..Review" 
veröffentlicht zu haben, zu Lern die Kriegslage 
wahrlich wenig Anlaß gab. da sie im Westen, wie 
der Vorstoß bei Neuville gezeigt, und auch auf der 
Ostfront für un, günstig ist Die große Offensive 
der Russen in Vetzarabien, von der sie einen ent­
scheidenden Erfolg erhofften, ist mit schweren Ver­
lusten für den Feind gescheitert und Czernowitz. die 
Hauptstadt der Bukowina, wie die Londoner 
„Times" meldet, „heute von den Deutschen so stark 
befestigt wie ihre französische Front" Das Früh­
jahr wird ja. nicht nur in der Natur, noch Stürme 
bringen. Aber da nun auch die türkische Macht 
kräftiger in den Weltkrieg eingreifen wird. so 
dürfen mir hoffen, auch diese, vielleicht letzten, 
Stürme siegreich zu bestehen!

Von Czernowitz in der Bukowina nach Czerne- 
Witz, dem Solbad an der Weichsel bei Thorn, — 
das erscheint auf den ersten Blick, trok des Glelch- 
Nanges- vielleicht als ein gewaltiger Sprung. In

Lochar! B in heute Nachmittag in Gesellschaft 
Ladenbuvgs mit den beiden Wölflims zusam­
men. Reffe morgen Abend. Erwarte dich 
Morgen Vormittag Kafferhof. Alex."

I n  einer Nachschrift fügte er bei: „Mir ist 
heute, als stehe ich vor einem Sonnenaufgang. 
Du wirst das verstehen."

Tief aufatmend, warf er das Schreiben in 
den Schlitz über der roten Glasscheibe und fuhr 
Nach seinem Hotel.

8. Kapitel.
Gerhard Ladenburg machte ein süßsaures 

Gesicht. Ihm  war es höchst unlieb, den Bären­
führer bei einem „Banausen von Kohl und 
Korn" zu machen.

Wahrheit ist es ein natürlicher Übergang, den alle 
die Wackeren sich wünschen würden, die in wochen- 
langer Verteidigung an der Leßarabischen Froift 
und mehr vielleicht noch die in den Sümpfen Wol- 
hyniens und den eisigen Gefilden Kurlands — Hre 
Gesundheit in die Schanze geschlagen haben, ẑm 
vorigen Sommer haben die zahlreichen Lazaretts 
Thorns von dem Bade keinen Gebrauch gemacht; 
es scheint aus dem Grunde» weil der Ruf von Czer- 
newitz, das still im verborgenen blüht, noch nicht 
zu den Ohren der leitenden Männer gedrungen rst, 
die erst vor kurzem nach Thorn berufen worden sind. 
Es sei deshalb, im Interesse der verwundeten und 
kranken Krieger, darauf hingewiesen, daß das Bad 
Ezernewitz — schon allein als Luftkurort empfeh­
lenswert — eine Quelle besitzt, deren Heilkraft, 
besonders gegen rheumatische Leiden, zweifelfrer 
verbürgt ist. Ein Fall, von vielen, den wir mit­
erlebt, ist die Heilung des Fleischbeschauers 
A. Schulz in Podgorz, der nach vergeblichen ander­
weitigen Kuren auf Krücken nach Czernowitz kam 
den weiten Weg natürlich im Wagen zurücklegend 
—, und nach 16 Bädern die Krücken von sich werfen 
vnd zu Fuß nachhause gehen konnte. Sein Dank- 
schreiben — nacy antiker Sitte hätte er es aus 
einer Steintafel, wie Leren im Herkulesbad (Meha- 
Lia) Lei Orsova, von dankbaren römischen Gene­
ralen dem UriwSQ aguLruw, der heilenden Kraft 
der Schwefelquelle, geweiht, noch erhalten sind, am 
Franziskaquell hinterlassen, — lautet: „Mit Freu­
den bezeuge ich den Besitzern des Solbades Czerne- 
witz, daß ich durch den Gebrauch der Solbäder mit 
nachfolgender Massage und Trinken des Wasftrs 
der Quelle von einem langjährigen rheumatischen 
sowie von meinem Gichtleiden, die mich zuweilen 
monatelang an ein qualvolles Krankenbett ge- 
fesselt, vollständig geheilt bin. Obwohl als hoff­
nungslos aufgegeben, fühlte ich nach acht Badern 
schon eine wesentliche Linderung und fand nach 
sechszehn Bädern eine vollständige Genesung, sodaß 
ich heute sogar meilenweite Fußtouren nicht scheue. 
Podgorz, den 12. August 1908. A. Schulz. — 
Ähnliche Dankschceiben, darunter von dem Over- 
wachLmeister der 12. Gendarmerie-Brigade K. und 
Kaufmann Th. G. in Thorn, dessen Gattin,^ bei 
der andere Kuren versagten, von einer Herz- 
arterienverkalkung geheilt wurde, liegen in größe­
rer Anzahl vor. Daß das Solbad Czernewitz bis­
her nicht benutzt worden, liegt wohl auch daran, 
daß es dort an Unterkunftsräumen für die Kranken 
fehlt. Diesem Mangel könnte dadurch abgeholfen 
werden, daß die Kranken täglich zu Schiff nach 
Czernewitz und zurück befördert würden, am besten 
allerdings durch den Bau einer größeren Baracke, 
die für den Sommer vollständig genügen wurde.

Der Oberpostschaffner Schmidt in Briesen kann 
für den Familienanteil an der Vermehrung der 
Bevölkerung eine Nekordzifser ausweisen; denn er 
hat kürzlich die Geburt seines 31. Kindes ange­
zeigt, eine Ziffer, die man anfänglich für einen 
Druckfehler nahm. Wenn diese Fruchtbarkeit m 
der Familie erblich wäre, dann würde Briefen 
schon durch die Urenkel zu einem Groß-Briesen als 
zweitgrößter Stadt der Provinz werden, und in der 
folgenden Generation würde das Geschlecht der 
Schmidt eine respektable Großstadt von 800 000 
Seelen, ein „Schmiedeberg" größer als Königsberg, 
bilden. Es gehört zu den Geheimnissen der Natur, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen. Es 
wäre von wissenschaftlichem Interesse, wenn das 
Vriesener Standesamt den Fall im Auge behielte 
und Sorge trüge, festzustellen, in welchem Matze 
das Geschlecht sich weiter fortpflanzt. I n  einem 
uns bekannten Falle Hatte ein Vater von zehn 
blühenden Kindern — nur Lei zwei Zwillings­
geburten war jedesmal eines der Kinder, das 11. 
und 12., gestorben — nur 15 Enkel. Ein Krnder- 
segen wie in der Familie Schmidt ist selten; er 
wird einzig in der Provinz dastehen, und auch 
andere Provinzen dürften solche Fälle von Frucht­
barkeit nur wenige zu verzeichnen haben. Zm 
vorigen Menschenalter hatte ein Gutsbesitzer ni 
Pommern von zwei Frauen 32 Kinder. Thorn 
besitzt leider keine Statistik hierüber, obwohl eine 
solche Feststellung von großer Wichtigkeit für rede 
Stadt ist. Eine solche Statistik wurde vielleicht 
erweisen, daß die Festungsstadt Thorn mit ihrem 
Mangel an Spielplätzen bisher das Los der Groß­
stadt geteilt hat, ohne Zuzug mcht bestehen zu 
können. Hoffentlich richtet das Standesamt sein 
Augenmerk auch hierauf. Die Ermittelungen der 
Ziffer der Geburten. Eheschließungen und Sterbe- 
fälle in der Stadt Thorn, Mocker nicht eingerechnet, 
die für die WelLkrieqszeit von besonderem In te r­
esse sind, haben folgende ergeben: Die Geburten­
zahl. im Jahre 1913 744. ist für 1914 fast die 
gleiche, nämlich 741, geblieben, dagegen im Jahre 
1915 auf 683 herabgegangen. Die Ziffer der Ehe­
schließungen, im Jahre 1913 166 ist 1914 infolge 
der Kriegstcauungen auf 243 gestiegen, dagegen

„Nur in deinem Geschäftsinteresse, Papa. 
Sonst brächten mich keine zehn Pferde in das 
Lei nwandmagazin!"

Erich W ölflin wollte zum Abend nachkom­
men. Er hatte genug an den Ladenburgschen 
Reißbrettern zu schaffen und man wußte, daß 
er sich von seinem Pensum nichts abhandeln 
ließ. Aber die Mädchen waren aus dem Häus­
chen über den netten Onke-l aus der Polackei, 
der ih r E  strengen Papa so rasch den Kopf zu­
rechtgesetzt hatte.

Neidlos winkte Erich den beiden Rothkirch- 
schen Automobilen nach, die pünktlich um fünf 
Ilhr davon rollten. Ilse grüßte noch einmal 
lachend miit dem roten Sonnenschirm zu ihm 
hinaus. (Fortsetzung folgt./

1915 auf 187 gefallen. Die Zahl der SterLefälle — 
das braucht uns in diesem mörderischen Volker- 
ringen nicht erst die Statistik zu lehren — ist stark 
gestiegen. Sie betrug im Jahre 1913 504, im 
Jahre 1914 mit seinen fünf Kriegsmonaten 686, 
im vollen Kriegsjahre 1915 819, wovon auf die 
Zivilbevölkerung 567 entfallen. Für die Gemeinde 
ist es noch nicht 1 vom Hundert, aber für manche 
der betroffenen Familien ist es doch ein und alles, 
was sie dem Vaterlands zum heiligen Opfer hin­
gegeben!

Die Kaisergeburtstagsfeier ist rn Thorn, wenn 
auch die glänzende Parade im Donner der Geschütze 
fehlte, die sonst an diesem Tage die Erhabenheit 
und Majestät des Kriegsherrn über solche Macht 
leuchtend in die Erscheinung treten ließ. in würdig?

Posen über das Balkanproblem gesagt war, hat es

sönlichen Einflusses des Kaisers bedurft, England 
zurückzuhalten, den Schlag gegen uns zur Unzeit 
zu führen. Nicht immer vermochte das deutsche 
Volk, noch wenig geschult für die Weltpolitik, dem 
Kaiser auf den verschlungenen Pfaden zu folgen, 
die im kritischsten Augenblick bis zum nordischen 
Canossa, nach Highcliff, führten, und es hat Zeiten 
gegeben, wo der Mangel an Verständnis — und 
eine Aufklärung konnte damals begreiflicherweise 
nicht erfolgen — bis zur Spannung und Entfrem­
dung führte. Heute wissen wir, welch höheren 
Zwecken die „Engländerei" und der „Canossagang" 
dienen mußte und wie gut die gewonnene Zeit 
genutzt wurde, das Schwert für den kommenden, 
unausbleiblichen Wafsengang zu schärfen. Und 
heute fühlt sich das Volk so eng verbunden, so eins 
mit dem Kaiser, wie je zuvor. Davon zeugten alle 
Feiern in den Schulen, den Gotteshäusern und un­
serem Musentempel —, wo die Aufführung des 
Niemcmnschen Lustspiels wieder zeigte, daß unter 
dem Schutt der Zeit Schätze liegen, die nur gehoben 
zu werden brauchen, eine ganze Spielzeit mit 
„Neuheiten" zu versorgen und auch gut zu ver­
sorgen. wenn ein kundiger Bearbeiter, wo es nötig 
ist, wie im Niemcmnschen Stück bei der Rolle des 
„Großvaters", die bessernde Hand anlegen würde. 
Dem Wunsche des Kaisers gemäß ist auch in Thorn, 
als Angebinde, ein Opfer für die Kriegswohlfahrts­
pflege gebracht, das voraussichtlich die Höhe von 
7—8000 Mark erreichen wird. Für das Tannenberg- 
Kreuz, das auf der einen Seite noch immer eine 
größere Lücke zeigt, sind 600 Nägel gestiftet. Da es 
fraglich, ob die Lücke — die sich bald schließen zu 
sehen Ehrensache für Thorn ist — damit ausgefüllt 
wird, so wird der Vertrieb der Nagelkacten, die im 
Rathaus (Zimmer 19) und auch in den Hotels und 
Cafes zu haben sind, noch fortgesetzt werden. Be­
achtung verdient auch der Vorschlag, der in einer 
Zuschrift an unsere Schriftleitung gemacht wird, 
nämlich einer Selbstbesteuerung der Skatgewinne 
in der Weise, daß von jedem höheren Gewinn 
wenigstens ein Nagel gestiftet wird, bis das höl­
zerne Kreuz völlig zum eisernen Kreuz geworden ist. 
Der weitere Vorschlag, jeden Sonnabend einen 
Thocner Spielabrnd zu veranstalten, und sei es 
den „Zehnten" öder den ganzen Gewinn für die 
Kriegswohlfahrtspflege, insbesondere für die 
Kriegswitwen, zu stiften, ist. auch wenn die Aus­
führung keinen Schwierigkeiten begegnete, weniger 
sympathisch. Vorzuziehen wäre, wenn jeder, der 
dazu in der Lage ist, sich das patriotische Opfer 
auferlegen würde, allmonatlich eine kleine Stiftung 
zur Linderung der Not des Krieges zu machen.

Der Zusammenbruch des psorz- 
heimer Bankvereins vor Gericht.

Soviel schon seit dem Zahlungseinstellung des 
Pforzheimer Bankvereins A.-G. im Ju li 1914 von 
der Mißwirtschaft in diesem Bankinstitut bekannt

von Daomstadt, einen früheren Buchhalter her 
Bank, Zustände enthüllt, die noch weit schlimmer 
waren, als man sie bisher kannte. Die durch die 
Spekulationen der Leiden Direktoren an den Bör­
sen von London, P aris, Berlin und Frankfurt a. 
M. vergeudeten Summen verschlangen nicht nur 
das Aktienkapital, sondern auch die angesammelten 
Rücklagen des Instituts, die an sich nur ein unge­
nügendes Gegengewicht gegen zahlreiche notleiden­
de Außenstände und sonst -------- ^  . -
Kredite bildeten.

ungerechtfertigt hohe

Die Verhandlungen bestätigten, wie wir einem 
Bericht der „Frff. Ztg." entnehmen, daß Herrmann 
und Krämer s e i t  J a h r e n  teils unter eigenem 
Namen, teils auf Decklonten, namentlich aber seit 
1999 in steigendem Umfang s p e k u l i e r t e n ,  sodatz 
Herrinaun beim Zusammenbruch des Bankvereins 
nach Abzug des Gegenwerts der Wertpapiere allein 
über 4 Millionen Mark, Krämer 1660 000 Mark 
und einschließlich der auf DeÄonten entstandenen 
Verluste rund 10 Millionen Mark schuldig waren 
Um die Spekulationen vor dem leitenden Vankvor-' 
stand, dem im Ju li 1914 im Alter von über 80 
Jahren verstorbenen Bankdirektor August Kunser 
besser verbergen zu können, wurden diese Börsen- 
transakUonen auf Rechnung des Bankvereins 
hauptsächlich nnt Frrmen unterhalten, mit denen 
die Bank mcht m regelmäßigem Bankverkehr stand, 

Mitwirkung von Angestellten dadMw an- 
gfftreLL und erlangt, daß man auch ihnen gestattete, 
sich am Borsenspiel zu beteiligen. Der Mitange­

klagte Philipp hatte den aulf die Spekul-auonen 
bezüglichen Brieftoechsel, die Berechnungen und 
Verbuchungen zu erledigen und hatte sich bereit 
finden lassen, alle dazu gehörigen und damit zu- 
sammeichangenden Schriftstücke, in seinem, P u lt zu 
verwahren. Die auswärtigen Briefe und Tele­
gramme wurden aus der einlaufenden Post aus­
geschieden, damit sie dem alten August Kayser, der 
em abgesagter Feind von Differenzgeschäften war, 
nicht zu Gesicht kamen. Ob -sein Neffe und Erbe 
Robert Kayjer, der ihn in den letzten Jahren, aber 
ohne Vertretungsbefugnis, im Geschäft unterstützte, 
unterrichtet war, konnte nicht festgestellt werden, 
weil er als QffizierstellvertreLer in Rußland ab­
wesend war. J e de n f a l l s " "  -.  - .

nicht freizusprechen. Denn durch ü b e r m ä ß i g e  
K r e d i t g e w ä h r u n g ,  wie auch durch B i ­
l a n z v e r s c h l e i e r u n g  halben auch sie zum

sammengetragen und so gebucht und gruppiert, daß 
die Hohe der Verbindlichkeiten nicht vollständig 
erkennbar, war, während andererseits die Debi­
toren, auch die nicht mehr vollwertigen, zumteil 
voll, zumteil garnicht aufgenommen wurden. Der 
Sachverständige berechnete, daß in der Bilanz von 
1916 Soll und Haben um, je 9 Millionen Mark 
niedriger eingestellt waren, um den Status flüs­
siger erscheinen zu lassen.

Daß Aufsichtsvat und Revisoren nicht schärfer 
Zusahen, lag, wie auch vor Gericht bekundet wurde 
an dem g r o ß e n  V e r t r a u e n ,  das sie dem 
reichen Bawkoorstand entgegenbrachten. Indessen 
wurde immerhin 1901 eine Geschäftsordnung be- 
schloffen, in deren 8 6 es hieß, daß d ie  B e a m ­
t e n  k e i n e  S p k u l a t i o n s  - Ge s c h ä f t e  
machen  d ü r f t e n .  Das hinderte weder Herr­
mann noch Krämer zu spekulieren. Ersterer, be­
gann 1894, letzterer 1901 zuerst in kleinem Umfang 
mrt dem Ankauf von Effekten. Hsrrmann hatte 
ein Konto Lei dem Bankhause Fuld L Co. Auf 
diesem Konto war damals ein Saldo von 48 000 
Mark. der bis Ende Ju li 1914 auf 219 488 Mark 
gestiegen war. Im  Bankverein selbst benutzt« 
Herrmann außer seinem eigenen noch andere Kon- 
ten zu fernen Börsengeschäften, um deren A n 
wachsen zu verbergen, so z. B. die Rechnung seinen 
Mutter, auf der er ohne ihr Wissen so spekulierte 
daß beim Zusammenbruch des Bankvereins eiri 
Verlust von 2 Millionen entstanden war, während 
sein eigenes Konto einen solchen von 3 Millionen 
Ekwres. obwohl auf diesem 1908 ein Gewinn von 
80—60 »00 Mark erreicht worden war. Durch Um­
buchungen wurde dann 1909 aus dem Sollsaldo ein 
Habensaldo geschaffen. Hermmann gab diese und 
andere Fälschungen auch Zu. Sämtliche drei An­
geklagten benutzten Decklonten.
-  .E e n  diesen Vorgängen e r f u h r  d e r  
Au f s r c h t s  r a t  n i c h t s ,  ebensowenig von einer 
Reihe von S c h i e b u n g e n ,  die vorgenommen 

am zu hoch gestiegene Saldi eigener Ge­
sellschaften. wie Papierfabrik Weißenstein, herab- 
zudrücken. Effekten wurden in die Bilanz aufge­
nommen und wieder daraus entfernt, wie es ne- 
mde paßte, selbst solche, auf welche noch, wie bei 
Kuxen (Dennewitz in Österreich), Zubußen droh­
ten. Em E f f e k t e n s k o n t r o  existierte n ich t. 
Über die auswärts meist als Pfand im Depot 
liegenden Papiere, -gleichviel ob eigene ober fremde, 
wurde kein verläßliches Verzeichnis geführt. Frem­
de Papiere wurden ohne besondere Erlaubnis der 
Eigentulmer auswärts im Depot belassen auch 
N u m m e r n v e r z e i c h n i f s e  n i ch t  g e g e b e n ,  
>st»daß eimelne GffektengläuLiger erhebliche Bei- 
trage zu fordern haben.

Der Schaden für Pforzheim und seine Industrie 
Seele der Verfehlungen 

?  ^  BanSdtrsktor, Herrmann betrachtet, der des- 
Ech mcht nur zu einer Gesamtstrafe von 5 

zahren. 3 Monaten Gefängnis. 6000 Mark Geld­
strafe oder 400 Lage mehr, sondern auch zu fünf- 
E Z E  Ehrverlust verurteilt wurde, wahrend 
Dnektor Krämer 2 Jahre. Prokurist Philipp 4
^ e  U n te f fZ u L s h F a b ! ' t r a f e n  geht

M a n n ip fa ltin k s.
( Überschwemmungs kat as t rophe

rn  ^ a v a . )  Amtlich wird aus V a t a v i a  
berichtet, daß Japara bei Samarang von 
Überschwemmungen heimgesucht wurde. 330 
Häuser wurden zerstört, 15 Personen sind er­
trunken, viel Vieh wird vermißt; die R eis­
ernte ist vernichtet.

mLctMengfsbs
sj! lÜkiiliMlU.' 53^888 1
js D äSLiisib Lsnctet sie ML 5ekcl

Oders!! ru irsden vw kek!. sm k̂ enLie? 
in Veuteln v. 1S pfy.  s n .

Eine reizende Neuheit für unsere Kleinen bring* 
wiederum die Nestles Kindermehl G. m. b. H., Berlin 
^V. 57. Während es bisher die Gestalten der bekannte­
sten Märchen, wie Rotkäppchen oder Schneewittchen 
waren, die als Aus chneidebilder dargebracht wurden, 
ist es diesmal ein „Feldgrauer" mit verschiedenen Uni­
formen. Versand kostenfrei.

»V<>

UM
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Bekanntmachung.
Wegen Fertigstellung des J a h re s ­

abschlusses bleibt die
Stadt-Sparkasse

in  der Zeit vom 22. Januar bis 
15. März an den Nachmittagen für 
den Verkehr m it dem Publikum  ge­
schlossen.

T ho rn  den 21. J a n u a r  1916.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z u  der am Montag den 31. J a ­

nuar 1916, nachmittags 4 Uhr im 
Stadtverordnetensitzungssaale statt­
findenden Sitzung des G em eindew ai- 
senrats w erden die D am en, die a ls  
Eknenpflegeritinen tätig und solche, 
die dieses A m t zu übernehm en ge- 
neigt sind, sowie die H erren W aisen- 
ra tsm itg lieder hierm it ergebenst ein­
geladen.

In fo lg e  starker anderw eitiger 
A nforderungen , die der Krieg an 
unsere F rau en  und Ju n g frau en  stellt, 
macht sich der M ange l an geeigneten 
K räften zur Beaufsichtigung arm er 
verlassener K inder recht fühlbar. 
D eshalb  bitten m ir dringend, sich 
auch diesem Liebeswerk zur V erfügung 
zu stellen.

T ho rn  den 21. J a n u a r  1916.
Der Gemeindewaisenrat.

84S 8ilm sS Ä L .

Donnerstag den 10. Februar 1916, 
9 Uhr vorm., sollen in der Nähe von 
Gut Böslershstze

2 Holzbaracken
(Ständeruns nnt Bretterbeklewung 

unter Pappdach)
aus Abbruch öffentlich verkauft werden. 

Barzahlung im Termin. 
Sam m elpunkt der Käufer um 9 

Uhr vorm. am G ut B öslershöhe.
Die Bedingungen können in den 

Geschäftszimmern, Blumenstraße 6 
(Zim m er 10), und im Jnfanteriew erk 
S tad tw ald  eingesehen werden.

F o rtifika tio ir G ra n d e » ;.

8 !
Von längerem Aufenthalt auf dem 

Lande zurückgekehrt, erteile ich wiederum

i» Sprache und Schrift.
L . U s - U r s » ,

vom köuigl. Gouvernement angestellter 
Lehrer der polnischen Sprache, 

imOffizier-Kasino.
Thorn, Drückenstr. 18, 4 Treppen.

Nähmaschinen,
Fahrrädern, 
Schreibmaschinen, 
Milchzentrifngen, 
Grammophon-Apparaten, 
elektr. Klingelanlagen

und sämtlichen mechanischen Apparaten.
Zubehörteile, Maschinen-Oel, 

Zentrifugsn-Oel sowie Fahrrad- 
Decken und Lustschläuche

VK" stets auf Lager. -Mtz
M. Latakas, Thorn,

Neust. M arkt 24, Telephon 447.

Achtung!
B esohlen  un d  R e p a ra tu re n  sowie B e ­
stellung nach M as; werden schnell, sau- 

der und billig ausgeführt.

________ Heiligegeiuur. 17.

Zm AiiWlstelil.
sowie modernisieren älterer Polster achen, 
wie Anbringen von Gardinen empfiehlt sich
1. ürm ioili, HltWchekßk. Z.
Zum  Umzüge erbitte Aujiräge jrühzeilig.

U NS»»»»«»»»»,«»««««»«

- M » W  -
Z  Mk"in verschiedenen Packungen,
A  empfiehlt Ed
Z0r.UjIds!mk!srLt6läZ
Z ThornMocker. *

Empfehle solange V orrat

5
von 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schweizer- 
stümpfen, 10 Stck. 35, 50 und 60 Pfg.

V k . p o k r s n t , M n ,
_______ Coppernikusstr. 2 l.

Mlße «M e A m M e .
Ersatz für teure grüne Fettseife, hergestellt 
unter Verwendung bester Kernseife, feste 
haltbare W are. 100 Psd. netto 30 Mk. 
Eine 10 Pfd.-PostkisLe inkl. portofreier 

Nachnahme 4.20 Mk.
KerrMisck, W ill  A. 88,

Agnzowstr. 5.

Strickmaschinen
für häusl. Erwerb. Anzahlung 30 SO M .
M K . «ÜL-ek, Mühlhmchm l. Th.

Für sofort

(mindestens 100 Silben pro Minute), im Bürodienst 
erfahren, g e s u c h t .  Gehalt bis 8 Mark täglich. M el­
dung möglichst umgehend.
Jer U M  deiiM KreiM M IM  Wen».

AAine in jeder Beziehung leistungsfähige größere sächsische 
d  Ofen- und Wandplattenfabrik wünscht mit Töpfer­
meister», die sich für Uebernahme der Vertretung inter­
essieren, in Verbindung zu treten.

Gest. Angebote werden unter Chiffre L^. O .  3 3 4  an 
N u N o t t  I N o s s s ,  Leipzig, erbeten.

klruwl'ortekabrjksa
n « ä  6 i 0 8 » ! i a n ä I n n A

Lsl-I cürs
P o s e n ,  V!tlt0l'«S8il'.f8

ä l t s s  SS u. b s c ls u ts n c k s ls s  
k ^ isn o ü su s  c tsr p n o v in r .

k ' l Ü K o l ,
k i a a i o o s

s i y s n s n
F a b rik a ts »  

M  M d  d  bowls soleds äsr
bsl-ükm1v8tsn

ssabi-iksn,
:: !n vor2ü§liclier Jualitüt. ::
p r e is e  b illig st, l e i l^ a k lu n ^ e n .

L rn  m o n iu m s
In g r ö s s te r k u s w s l i i

A M '  L e g n ,  I S 4 L  " N R
Königl. ?rsu,s. StLLtsmsüLllls 

l-loibrantKönigl. u-stärltisebsr Lsböräen

A i K s r i  » « i »
von ca. 48—200 Mk. sofort abzugeben 
Muster von 50 ! Stck. an sortiert p Nachu 

ZL. S te ttin ,
Fernspr 6i74.

ß S "  Vertreter überall gesucht. "MS

I r k i d r i m s »
empfiehlt

Lsrudarä Leiser Lobn,
Hetligegeiststr. 16. — Telephon 091.

m
kaust jedes Quantum

WersMik Neu-SAnsee,
_________ Schönsee W pr. ______

80 KnAiiWjieil,
neue. moderne und wenig gesahr. Luxus- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe In. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge L ottsvku tts, B erlin . , 
Luisenstraße 21.

bis 20l 00 M ark Barkapital, finden hoch­
lohnende und angenehme Existenz als 
Bezirksdirektor, Inspektor, V ertrauens- 
mann oder dergl. bei großzügiger Land- 
bank; auch nebenberuflich! Wohnsitz kann 
beibehalten werden. Angebote mit genauer 
Angabe der Verhältnisse sind zu richten an 

Deutsche G ü te rb an k »  B e r lin  HV 8.

vertraut mit Maschinenschreiben und 
Stenographie, wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter 9 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____

Tischlergesellen
auf dauernde Arbeit sowie auch L eh rlin g e  
stellt ein L o u k o le v s k i ,  Tijchlermstr., 

Thorn. Gerechteste 2.
3 ä lte re  m ili lä r fre ie

Stellmacher
sucht bei hohem Lohn
W a g e n fa b rik  ^ l. I l r r i - t L n ,  G nesen , 

Lorenzstr. 15— 16.

Lehrling
verlangt für Speditionsgeschäft

8 .  Neust. M a rk t 1.
Ordentlicher,

von sofort gesucht Brombergerstraße 35.
Gesucht billig zu verkaufen

V I A ,  T _____ T h o rn -M o ck er, B ah n h o fs ir. 2.

N « r  » W .
k r i e k  1 tz r u 8 i l ! e i l i ,  ß S U k s U f t ,

T ho r« , B rom bergorstr. 20

s t u t t c b t t .
mit den Ortsverhältnissen gut vertraut, 
zum sofortigen Eintritt gesucht.

M g k W  Ü1. lkuitzl,
W alS sir. 43.

steiit ein
Lhorner Brauhaus.

Einen kräftigen, ehrlichen

L a u fb u rsch en
sucht zum 1. F ebruar bei gutem Lichn 
____ A m ren-A pothelre . M ellienur. 02.

W LllOM
wird sofort eingestellt. Zu meiden in der 
Kantine der D opp.-Batt-K as Fußartl.- 
Regts. l l ,  Königstr. ^  I l r L ^ lL « ^  8>Li.

Eil! A H M
wird von sofort gesucht. 

lk'. Zigarrenhandlung.

Aue» M iM e»
sucht von sogleich
T h o rn e r  D am psbäckerei. Mellienstr 72.

Suche eine U r M t e r iu
ohne Anhang für einen ktemeu Haushalt.

Angebote unter 1 7 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten._____

M Ä k  ö l A
sofort gesucht.

v s r l  L re v S t,
g e w e rb s m ä ß ig e r  S teN envevm rttlev , 
___ Thorn, S trobandftraße 13.

Netteres Mädchen
oder a llem steheude K rie g e rw rtw e  von 
gleich gesucht.
Lrombergerstr. 26, parterre, Vorderhaus.

mSciitl. smili. Aiisiimttck
gesucht. F rau  ^ n i r »

Kathariuenstr. 5, l. Amg., 2.

Jüngere Answärterin
verlangt Mellienstr. 89. pt. r.

A ne Answärterin
für den Vorm. gesucht. Fischerstr. 38a, 1.

Empsehl«
Mädchen, Mädchen für alles u. Kinderm. 

L m n » »  t ts L iir i r ,  
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn, Coppernlkusstr. 25. Telephon 1014

^ kmpselsle- und  suche W irtinnen, 
Stützen. Köchinnen, S tuben­

mädchen, Mädchen für alles u. Knechte.
F rau  i lL L v in ü n .

gewerbsmätzigeSteUenoermittierin,Thorn, 
Bäckerstr. 11._ _______

Prologe,
Festgedichte

für Familien- und Vereins - Feierlich, 
keilen fertigt an F r a u  AI. H s o k e i . ' ,  

Gerberstr. 18, 1.

^ ::: zahmaxir 

IL

Flllll M iM tzr-Jnh i Frau Lrevkuss-KudUl.
-  -  - - Breiteftrafze 33, n .  >

Zahnziehen m. JnjeMon.
Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben. ^

— ——— Gutsitzende Kautschuckgebisse.-------------- ß
S p e z . : Kronen- und Brückenarbeiten sowie Richten schief- 

stehender Zähne.
F ernruf 897. — Fernruf 897.

^  M ö t t t e i W
I ß  gütigst zugedachte Geld- und

für 1 bezw. 2 Fam ilien mit Garten, S ta ll 
mw., V o ro r t  V ro ru b e rg . gute Lage, ge- 
eignet als Ruhesitz oder Pensionat, um­
ständehalber preisw ert zu verlausen 

Augevote unter 1 2 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" eroeten.

ZSS S k M l g W
Coppernikusstr. 19 ist unter guter Be­
dingung zu verkaufen oder im ganzen zu 
verpachten.

M a u e rs tr . 56. I I .
W egen  F o rtz u g e s  verkaufe oder ver- 

pachte mein

in Thorn, Graudenzerstr. 123 25, Größe 
8 Morgen, selten schöner Rentiersitz mit 
hoher Verzinsung.
H .O l m M x ,  M ig sb erg  i.jlk.

Äueiph. Lailggasse 15, part.

1 Piano,
Nußbaum, 1,40 Ll 
heirskauf emvfiehlt

W .  L i s M « .
CoppelNltusÜr. 22

hoch, als Gelegen-

Ein Herrenfahrrad, Freilauf, 
1 Sattel und 1 Kette

billig zu verkaufen.
T horu-M ocker. B ahuhosiir.

Mittelpferd, 
kaufen.

9 Jah re  alt, billig zu ver- 
Culmer Chaussee 161 >63.

2 bessere Pferde,
auch 2 Arbeitspferde

stehen zum Verkauf.
T h o rn -M o ck er, F ritz  R e u te r f tr .  10.

Verkaufe einen echten stuoeuremen

vobbermann.
B rü ck e u itraß e . B rü ck e u to r.

« e r  UeUmd
billig zu verkaufen. Graudenzerstr. 110.

Es stehen zum Verkauf:
ein Arbeitswligcn, Selbstfahrer, 
Schlitten, Hiickielmaschine, Pflug 

Wage, 2 Geschirre
bei F rau  I? » 'o n L 6 lL , N u d a k ,
___________  W iebusch. Z ieg e le i.

Grundstück
in der S ta d t mit Hofraum evtl. S tallung 
zu pachten resp. kunfen gesucht.

Angebote unter X .. 1 7 3  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".___________

VkdmMkr « I lS lN !
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter V .  1 7  
an die Geschäfts! elle der „Presse".

kauft
Handwagen

8v 1 » » v rri'L , K aserneustr. 46.

7zimmenge Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4. die Herr Oberst 
ILoK^rnrTiLi» noch innehat, ist vom 
1. April d. J s  versetznngshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as- und elektrischer 
Lichtanlage vecsehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vorhanden. Näheres

C. Dombrowsitt'sche Buchdruckern,
K'llhanneilstr. 4.________

M o lB T  W Z -der geteilt,
sofort zu verm. Neustadt. M arkt 11, 3 r.

M ilW . 2 W en . M e
vom 1. April zu vermieten. 

Scknhm acherstr. 2. L o rk o v s k l .

V M W g s W ! ü e r L - m ° L a n d . '
gerichtsduektor W o l  1 s c h l ä g e r  6 Jah re  
innegehabte W oh im ttg . 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter G lasveranda und Garten. Schul- 
straße 23, pt., zu verm. Näh, b. Portier.

WIIIW s. 8 ziiWierii
und Zubehör. Etagenwarmwasserheizung, 
Baumschulenweg 1, 2. Etage, von sofort 
zu vermieten.

^l'ick  ^riM lk iii, S ilW shU
1 Thorn, Brombergecstr. 20.

6—8 Zimmer.
reichlich Zubehör. G as, elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn tzaupttnann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage. Mellienstr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

K liM r v lic k  L  vü llllrk ,
G ra u d e n z e rs tr . 7.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10, 3. E tg .. 6 Z im m e r, 
P a rk s t r .  31, 1. E tag e , 3 Z im m e r. 
P a rk s t r .  33. 1. E tag e . 3 Z im m e r, 
M e llien s tr. 60. 3. E tag e , 5 Z im m e r, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16. evtl. früher zu vermieten. F ü r erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagememise.

6. KoMi't, FWkstk. 88.
Wohnungen:

S ch u l,tr . 10. p t. 6— 7 Z im m e r. 
S chu lstr. 12. I .E tg .  6 —8 Z im m e r..

sämlüch mit reicht. Zubehör. G as- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, aus 
Wunsch mit Pferdei'rall und W rgenre- 
mise M'N sofort od. später zu vermiete.

6 . 8 o , » M ,  W M .  SS.

Lrom berger- u. Hofstr.-Ecke, ^8 Zimmer. 
Vorgarten, Pserdettall ist zu vermieten.

Auskunft Hofitr. 1 g . . ! .

W o h n u n g e n
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

L»A '««88. Parkstraße 16.
3-, 4- und

iäintl. mit reicht. Zubehör, Bau, G as, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland rc. preis- 
wert zu vermieten.
lltzim ick liiti «ircm.6. w.

Mell-euitr. 129

5-Zimmerwohnnng,
1. Et rge. mit allem Zubehör, elektr. Licht 
und Garten von sofort zu vermieten.

N-vnrL«; , ' ,  Schulstr. 5, pt.

U llM sW e WOliUlWll.
Fischerstraße 57,

von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube- 
hör. schöne Lage (Sladtpark), von sofort 
zu vermieten.
IK«>K«L t  M e i n l i n i ' ä ,  Fischerstr. 49.

mit G as. elektr. Licht, B ad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.
3 Zimmer und Zubehör im 

G artenhaus für 300 
Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienstr. 89, pt.

M w M c h W :::
4. 1916 zu verm. Lrombergerstr. 31.

z -3 iiM W iiiW
mit Zubehör vom 1. 2. 16 oder später 
zu vermieten.

C ulm ervorstadt, Fnnitzenstr. 14.

nebst Zubehör vom 1. April zu vermieten.
1 L 6 8 8 6 I ,  T lw rn -M o ck er, 

Lindenstr. -5.

mit Vorgartchen vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu ei fragen bei
L .  . I « 6 l o n 8 l L r ,  Bergstr. 22a. I, r.

W  M . W N - i l . S W j W e r
mit Schreibtisch, jep. Emgang, sofort zu 
vermieten.

Heiligegeistr. 11, 1 Treppe rechts.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Coppernikusstr. 25.

Z u  erfragen im Laden.__________

Eilt M .W j N - « .S W lr i ir M k
Aussicht nach der Weichsel von sofort zu 
verm. Bankl'tr. 6, 2 T r., 1. Eing.

Ä . « sb l I im e i  L
inieten. Heiligegeiststr. 11, 2 Tr. r.

E in  einfach m ö o tie rle s  Z im m m e r 
von sofort zu vermieten.

Gersteustr. 6, 1 T r. links
LKin k l. m öb l. M anfaröe tts tübche ll zu 
v  verm. Z u erfr. S tro 'an d str . >5, 1.

Möbl. Zimmer
vom 1. 2. mit auch ohne Pension zu ver­
mieten. Parkstr. 20, 3 T r. links

. Zimmer
mit elektr. Licht B ad. eo. Burscheugelaß 
zu vecm. Lrombergerstr. 14. 3 Tr. r.

W  M > .  M M W «
(Sonnenleite) zu vermieleii.

Tallir. 42, 3 T r. l.
W lle m s t. F r a u  sucht ein anständiges 
W  Fräulein oder F rau  als M itb e ­
w o h n e rin . Grabenstr. 4, 2 Tr. links.

gütigst zugedachte Geld- und 
sonstigen Spenden bitte ich fort­
an nur an mich persönlich, 
Mellienstr. 83, oder direkt im 
Heim an meine Stellvertreter!» 
und nur gegen Quittung abgeben 
zu wollen.
Nargarstds v.Vdaääeü.

Hmdenburg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche nm  dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sämsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em öen".
Ferner: B isrrra rck -Ja t,rk rrn d e r1 -Ju b i«  
tä u rn s ta te r . O tto  W endiger», Kapitän- 
leutnanr, Führer der Unterseeboote 

H  9 und I I  23.
A ls neueste P r ä g u n g :

Mackensen.
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B reiteste . 2. Fernsprecher 1036.

« H e »  U r i e g s s
liefert das

ersteThoriikrTtilzkhliliigslitsOsi
Brückenftr. 20

Herren- und Damen- 
Winterkonseltion,

P e lz k ra g e n  fü r D am en , fow ie M ö b e l 
jeglicher N et gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen. kynt«VV8ki.

sowie
Nenanfertignngen

von
Sophas n. Matratzen
rc. werden gut und preiswert ausgeführt bei
l(. 8ckall, SU lMillherAr. L  
Polnischer Unterricht

wird gründlich erteilt
S e g le r j t ra ß e  4» 3 Treppen.

Tischlerarbeiten
führt aus

8 1 « H v i n 8 k i ,  A ra b e rs tr . 6. 1 Tr.

S-8 - N
möglichst p a r te r r e  mit G a r te n , B ro m - 
b e rg e rv o rftad t, bei mehrjährigem Kon­
trakt zu m ie ten  gesucht.

Angebote umer LI. 17V  an die Ge- 
schäftsuelle der „Prelle".____________

oder eine

möglichst 1. Etage oder parterre evcl. 
mit Garten, von sofort oder 15. 2. 16 
gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter L .  
1 7 5  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

3 -M lI M - W lI W .
geräumig. Bad, Mädchenkammer, 6 as, 
elektr. Licht, in besserem Hause sofort 
gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter W .  
1 7 2  an die Geschästsuelle der „Presse".

r Wl M i .  A n «
mit Laderaum  und Burscheugelaß werden 
gesucht. Brombergervorstadt bevorzugt.

Angebote mit P reisangabe unter 
1 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
nahe dein Artillerie-Depot, mit Pension, 
möglichst mit Klavier, sofort gesucht.

Angebote unter I .  1 5 9  an die Ge- 
schäjtsstelle der „Presse".

Ein Garten
o d e r ein  S tück  G a r te n la n d , nicht zu 
klein, wird in unmittelbarer Nähe der 
S ta d t gesucht. Genaue Angaben mit 
P re is  usw. sind aus jeden Fall erforderlich.

Angebote unter 1 6 9  an die Ge- 
schäftsirelle der „Presse".

B-iinäsl«!
angeben. Auskunft umsonst, diskret.

B e r lin , W illibald Alexisstr. 13.

SelMlevlie LSk" Ä S L
W eripap. usw. und Ratenabzahlung.
« .  L ,6 i r r S H v I ,  B e r l i n s . 5 7 , F ro- 
benstr. 18. Rückp. Hundert, ausgezahlt.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo tte r ie  deS Z en Ira l.K o m l- 

tees d es  P re n ß iic h e n  L an d e sv e re in s  
nom  R o ten  K reuz, Ziehung au, 23., 
24.. 25. und 26. F ebruar 1916, 17 651 
Geldgewinne im Gesamtbetrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 M ark. 

sind zu gaben bei
V o i t tk i r  o v r« iL » , r ö n t g t .  L ü r l e r l e . E i n n e h  m e 4  
Tdarn Breitei'tr. 2.
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Die prelle.
54. Zahrg.

Drittes v!att.)

llaisertage in Belgrad und an der
Donau.

B e l g r a d ,  20. Jarmar.
Wie Lulstig geschwenkte, leuchtende Tücher 

winken die weihen Häuser Belgmds über die um­
liegenden weitgedehnten Wasserflächen. Lebens» 
lnst, Lachen und Übermut glitzern Wer der Stadt. 
So scheint es E S  der» Ferne. Sobald man sich 
nähert, erstarren die heiter schwingenden Linien. 
Seitdem in den ersten LMobertagen des vorigen 
Jahres schwerstes Geschütz und die Panik die 
Häuser und Gassen wie im W irbelwind ausfegte, 
ist nur die äußere Hülle der Stadt übrig geblieben» 
in der Gewandung wenig beschädigt, aber rm 
Innern  blutleer, seelenlos. Awar kehrt unter der 
schonungsvoll fürsorglichen Pflege langsam wieder 
Leben in die reglosen Glieder zurück, aber diese 
neumodisch ausgeputzte Stadt ist ohne die lebhaften 
Bewohner, die diese Stm-Hen und buntscheckigen 
Häuser m it Lärm, Farben, Leidenschaft und Phan­
tastereien füllten, ein alltägliches Gesäß. Die 
einstigen Beherrscher dieser« Residenz, die M ilitä rs , 
die Intellektuellen, die Machtspinner in den Hör- 
fälen, Kontorräum-en und in den Kaffees weilen 
wm Ägaischen, Mittelländischen Meer, oder an der 
Adria, wohin sie von je der Drang ihres groh- 
ferbischen Herzens zog. Die zurückgekehrten schlepp­
ten schweres Leid nach Hause. Serbiens Zukunft 
fft ihnen die geringste Sorge, aber da ist keine Fa­
milie, die nicht den Gatten, Brudov, Vater oder 
Großvater verloren hat oder in dem Fegfeuer der 
albanischen Beuge wähnt, und in den Kisten, die 
die serbische Regierung nach Frankreich schassen 
läßt, schwimmen die Arbeitsersparnisse, soweit nicht 
schon volle Gewißheit besteht, daß alle»? Erwerb 
verloren ist. Serbisches Geld ist um die Hälfte 
entwertet, in  manchen Gegenden ist es garnicht 
Mohr anzubringen. I n  dar» zusammenbrechenden 
G lu t des serbischen VultLans, der den geschäftigen 
Heizern Goldströme zuschütten sollte, schmolz das 
münzbare Hab und Gut de§ Volkes zu münde:- 
rvertigen Klumpen zusammen. Nirgends t r i t t  uns 
das serbische Schicksal so unverhüllt und beklem­
mend entgegen wie in Belgrad. I n  den anderen 
Städten und Dörfern ist das gewohnte Alltags- 
treiben zurückgekehrt. Schaute nicht da oder dort 
ein vertrautes Soldatengostcht aus dem Fenster, 
man Vergäße die Umwandlung, die sich m it dem 
Lande vollzogen hat. I n  Belgrad geht das öffent­
liche Leben noch gedämpft dahin. Diese Eeburts- 
statte des Krieges ist leerer und still in sich zurück­
gezogen. Wer sie abew aus den Tagerl der Otbober- 
Lämpfe kennt, ist erstaunt, was hier an ordnender 
Arbeit und organisatorischer Heilung geleistet 
worden ist.

Der Kaiserbesuch sollte dieser besiegten Stadt 
keine Festlichkeit zumuten. Der Kaiser, kam nur als 
Soldat. Die Heimfahrt von der Fürstenbegegnung 
in  Nisch führte ihn an dieser Stätte denkwürdiger

Wajffenor'folge vorbei. Der Aufenthalt in Belgrad 
galt nur dem Zweck, dieses Kampsgelände der ver­
bündeten Truppen in Augenschein zu nehmen. 
Morgens gegen 9 Uhr, fuhr der Hoszug in den 
stattlichen, völlig unversehrten Belgrader Bahnhof 
ein. I n  dem Gefolge des Kaisers befanden sich: 
Generalstabschef v. Falkenhayn, die General- 
adjutanten v. Plessen, v. Lyncker, v. Lhelius, 
Adm iral v. M üller. Obe hosmarischall v. Reischach, 
der Ghef der Feldeisenbahnen v. Gröner. Zum 
Empfang hatten sich die österreichisch-ungarischen 
obersten militärischen Behörden, darunter der neu 
e.«nannte Gouverneur, der Brückenkopf- und 
Festungskommandant von Belgrad» ferner der 
kommandierende General des an dem Saveüber- 
gang beteiligten deutschen Korps mit seinen Eene- 
»ralstabsoffizieren und Adjutanten eingefunden. 
Eine österreichische Kompagnie stand Ehrenwache 
vor dem Bahnhof. Der Kaiser schritt die Front ab 
und zog die sich bei ihm meldenden He» <ren ins 
Gespräch. Unter Führung des Festung-komman­
danten wurde zunächst die m it Fahnen und Tan- 
nenreis geschmückte Eisenbahnbrücke besichtigt, die­
ses bedeutsame Eisenband zwischen Mitteleuropa 
und dem Balkan, das einen geregelten Bahn- 
vo kehr m it den neuen Verbündeten ermöglicht. 
Die Inbetriebnahme, die sonst Jahre erfordert 
hätte, wurde von deutschen unv Österreich ich- 
ungarischen Eisenbahntruppen in Wochen erzwun­
gen. Der Kaiser schritt die hochragende, weitge­
spannte Brücke bis zum andern Ufer ab und ließ 
sich über die Schwierigkeiten mathematischer und 
technischer A rt eingehend berichten. Geschützdonner 
dröhnte huldigend von den Höhen herab. Die 
Wimpel der Schiffe Marken im frischen Morgen­
wind und das Geläute der Hämmer und Werkzeuge 
drang aus dem geschäftigen Hasen herüber.

Die Fahrt zum Kalimegdan M  ke durch die 
Hauptstraßen der Stadt. I n  dem Lazaretiiviertel 
hatten sich die Leichtverwundeten, die Arzte und 
Pflegerinnen aus dcw Straße eingesunden, ein 
freudiges Winken begleitete den hohen Gast. Der 
Wog ging am Konaik vorbei, an den Hotels und 
Kaffees, in denen einst die Königsmorde ausge­
brütet worden waren. Die Puomenadenstraßen 
waren stark belebt; wie ein Lauffeuer hatte sich 
die Kunde von dem Kaiserbesuch Wer die Stadt 
vMbreitet. Auf dem Kalimegdan wurde zunächst 
das grotesk sinnfällige Denkmal besichtigt, das die 
serbische Residenz den Siegern der letzten Balkan- 
kriege errichtet hatte und das nun von den 
Schrapnells des Weltkrieges durchlöchert wurde. 
Dann fuhren die Automobile Wer Brücken, durch 
Mauern und Kasematten in die Zitadelle, von 
deren Gebäude m ir noch Trümmerhaufen übrig 

sind.
Aus einem vorgeschobenen Felsenpfeiler, der 

einen weiten Rundblick gewährt, erhielt der Kaffsr 
nunmehr den Vortrug eines GeneraPabsoffiziers, 
da» an der Leitung der Savekämpfe mitgewirkt

hatte. Vor dem hochragenden Rednerpult, den die 
Natur hier geschaffen, Lag im klaren leuchtenden 
Sonnenschein die Karte des Kumpfgeländes aus­
gebreitet. Die weiten Waffav und schillernden 
Sumpfdecken, die Schutzlosigkeit des flachen T ief­
landes veranschaulichten wirkungsvoller, als -s 
Worte vermochten, die SchwieriAeiten heimlicher 
Vö bereitung, unerkannter Annäherung und füg­
ten der schlichten Darstellung aus den Farben der 
zu Füßen liegenden Bilder eine ungefähre Vor­
stellung darübsv hinzu, was hier geleistet worden 
ist. Nach dem Vortrug ließ sich der Kaiser von 
dem Festungskommandanten, dem General Kuchin- 
ka, das Gelände zeigen, wo im August 1717 Prinz 
Eugen die Donau üba'.schritt und Belgrad bezwäng. 
Um die Mittagszeit verließ der Kaiser die Z ita ­
delle und fuhr durch die Stadt zurück zu der Schiffs­
brücke, die üben die Save führte. 3ZH Kilometer 
lang erstreckt sich diese holzgefügte K riegsM pfung 
Wer die Save und ihre Seitengowasser zum Bahn­
hof Semlin auf dem ungarischen Ufern, erst in der 
starken Strömung von mächtigen LaM hnen ge­
tragen. dann m it unzähligen Pfosten in die 
sumpfigen Untiefen gerammt. Noch einmal breitete 
sich das leuchtend farbige Gemälde der Stadt aus, 
deutsche und üstemreichisch-ungarische Fahnen fla tter­
ten «auf den Höhen der zerbröckelten trutzigen 
Festung, die zu ihren reichen.Erinnerungen eine 
neue gefügt hatte.

Vom Kamipfgelände führte die Fahrt nun zu 
den Kämpfern selbst. Nachdem der Kaiser soeben 
den Schauplatz ihrer schweren Oktoberrtage und 
ihrer unvergänglichen Erfolge besichtigt hatte, 
wollte er ihnen persönlich für ihre Treue und 
Tapferkeit seinen Dank aussprechen. Durch weite 
Gebiete fuhr er zu den Quartieren, wo die Trup­
pen in Ruhe liegen. Der fürsorgliche Heimatdienst 
hat sie m it neuen Kleidern und dem sonstigen 
Rüstzeug des Feldes ausgestattet. Sie hatten nach 
dem Übe. gaug Wer die Save Wochen hindurch m it 
dem Feinde täglich in erbitterten Gefechten gestan­
den und trotz der Schwierigkeit der Nachfuhr, der 
Knappheit der täglichen Nationen ihn in einem 
anhaltenden Siegeszuge aus den Landesgrenzen 
vertrieben. Frisch und erholt standen sie nun vor 
dem obersten Kriegsherrn in Parade, in dem guten 
Bewußtsein, sich seiner Anerkennung würdig er­
wiesen zu haben. I n  einem offenen Viereck war 
auf den Parvdeplätzen der jeweiligen Quartiere 
die feldgraue Mauer m it den glitzernden Bajonet­
ten aufgestellt. Heimatliche Marschklänge begrüß­
ten den hohen Gast. Der Kaiser schritt zunächst die 
Front ab und schüttelte Offizieren, deren Name 
ihm besonders vertraut ist, die Hand. Dann tra t 
er in die M itte  seiner Soldaten und hielt eine 
Ansprache.

Der Kaiser überreichte nunmehr» den für die 
Auszeichnung Vorgeschlagenen persönlich die Eiser­
nen KiDuze m it Worten des Lobes und persön­
licher Anteilnahme. Dann zogen die Truppen, die

an dem Sieg Wer das serbische Land so großen, 
Anteil hatten, im Parademarsch, diesem Symbok 
deutschem militärischer Zucht, an dorn Kaiser vor­
über. Nachdem der Kaiser den Stabsoffizieren ist 
der nachfolgenden K ritik  nochmals .seine Freude 
übav die Ruhmestaten des Korps und dessen vor­
zügliches Ansehen ausgesprochen hatte, kehrten d i ' 
festlich bewegten Truppen in ihre Quartiere Kurück. 
------  ---------- ----- --r--... ...... —

Mannigfaltiges.
( E r f i n d u n g  f ü r  e i n a r m i g  

K r i e g s i n v a l i d e . )  D er In g e n ie u r H e in­
rich W idum ann  in  München hat. nach dem 
„ F r .  K u r ie r " ,  e in eigenartiges, vo r der B rust 
zu tragendes Kästchen ersonnen, das zur A u ft 
nähme von Fahrscheinblöcken der städtischen 
Straßenbahn d ien t und m it  verschiedenen 
Halte-, E in re iß - und Abzw ick. V orrichtungen 
ausgestattet ist. Das Ganze soll, an einen) 
Riemen getragen, e inarm igen K rie g s in v a lid e n  
ermöglichen, bei den Straßenbahnen a ls  Schaff« 
ner Dienst zu tun . D ie  V o rrich tung  ist in  de< 
Ausstellung der bayrischen Jnva liden fü rso rg«  
im  k. A rbe iter-M useum  in  München a u f. 
gelegt.

( F ü r  d i e  A b g e b r a n n t e n  i n  M o ld e )  
haben der K ön ig  und die K ö n ig in  von Nor§ 
wegen 20000 K ronen gespendet.

besonders auszeichnet 
vor allen anderen 
M undre in igungsm it- 
teln, ist seine merk­

würdige Daurrw irkttna, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
darauf zmückzuführel» ist, daß sich das Odol beim M und­
spülen förmlich in die Zahne und die Schleimhaut ein- 
saugt, diese gewissermaßen imprägniert und so gleichsam 
die Mundhöhle m it einer mikroskopisch dünnen, aber 
dichten antiseptischen Schicht überzieht, die noch stunden» 

nachdem man sich den M und gespült hat, ihre 
W irkung äußert. Diese Dauerwirkung besitzt kein ande­
res der sür die tägliche M un d - und Zahnpflege über­
haupt inbetracht kommenden Präparate. S ie gibt dem­
jenigen, der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit, daß 
sein M und  stundenlang geschützt ist gegen die W irkung 
der Gärungsstoffe und Fäulniserreger, die die Zähne 
zerstören.

Berliner Brief.
-------------  (Nachdruck verdaten.)

»Wenn die Landwehr kommt, steckt sie an den Helm
ein Reis.

Dann ist in deutschen Landen der F r i e d «n a u f  -
e r s t a n d e n :

Serr Gott sei Lob und P re is !"

Jst es schon so w e it?  werden S ie  erstaunt 
fragen. N e in ! Aber die Schlutzzeilen dieses 
ölten, Landwehrliedss sind h ie r in  der K  a - 
l e r n e  d e r  „ M a i k ä f e r "  am Sonntag 
Nachmittag uns rührend lockend und ver. 
heißend und so überaus eindrucksvoll Angesun­
gen worden von himmlisch-hellen keuschen 
K inderstim m en aus dem Volke, daß es uns ans 
Herz g r if f ,  w ie  wenn es schon so w e it wäre. Es 
w aren die Oberklassen von v ie r G e m e i n t »  e- 
s c h u l e n  d o rt m it  der Regimentskapelle der 
lbardefüsiliere versammelt zu löblichem 
K o n z e r t  zum besten der altangestammten 
beiden H a u s r e g i m e n t e r  des B e r lin e r  
Nordens, der „M a ik ä fe r"  und des 8. Garde- 
artille rieveg im on ies. Schule und Soldaten, 
sie gehören zusammen uift» sind einander zuge­
neig t, w ie  Schule und E lternhaus. Ganz 
Prachtvoll nahmen sich die Kinderchöre un ter 
dem K onze rtle ite r Lehrer Schwarzmeier aus. 
W oh l an 4000 ergriffene Zuhörer waren an» 
wessnjh, und so w ird  dem schönen Liebeswerk 
unserer Jugend fü r  die Feldgranen e in  schö­
ner E rtra g  entsprechen.

A m  V o rm itta g  w ard eben dort. au f dem 
prächtigen Exerzierplatz« der „M a ik ä fe r" , auf 
dem Grutzmacher. d ie  in  ih re r A r t  ebenfalls 
besonders eindrucksvoll« Festlichkeit veranstal- 
tet, hmr von der re iferen Fugende, den I  u - 
g e n d k o r n p a g ' n i e n  des Bezivks 2 in  
Form  einer K a i s e r g e b u r t s t a g s f e i e r .  
Z w a r zeigt« der riesige P latz noch die zahllosen

»puren erwachsener „M aikä fe rfüße", die dort 
aq fü r Tag im  vom Regen aufgeweichten 
loben unchergekrabbelt sind: es gab Matsch.
efen Matsch, aber das machte nichts, denn 
i« liebe W intersonne leuchtet« der von echt 
mtgstveuem Geiste durchwehten Feier, und es 
läppte alles, w ie die G riffe  der h ie r heimats- 
erechtigten Feldgrauen. P fa rre r Preutz von 
er H immelfahrtskirche fand den rechten cher- 
en Ton in  seiner Festansprache fü r diese 
Heine Z e it : „ M i t  wem? F ü r wen? Gegen 
,en?" —  M i t  G o tt! F ü r Kaiser und D ater- 
m d! —  Gegen unsere zahlreichen Fe inde !" 
>as saß in  den Herzen der begeisterten J u - 
endwohrleute, d ie sich stählen fü r  i h r e  große 
>mmende Z e it, w ie  ein Komm andoruf zum 
stürm. Und es gab —  im  Beisein des Gene- 
als der In fa n te r ie  von Wachs —  einen Pa- 
adomarsch der Jungm annen, der sich „ g ^  
raschen" hatte. U nte r dem Glockengeläute der 
iirchen ging man auseinander, di« jungen 
»emüter e rfü llt von dem stolzen Gefühl, au ) 
hon fü r ih r  T e il „m itmachen" zu können».

Solche Feste dürfen, sollen w ir  m it und 
n te r der Jugend, die unser« H o f f n u n g  ist, w ie 
e unsere Erben der großen Errungenschaften 
iases W e ltringens  sein w ird , feiern, ohne 
berm ütig  zu erscheinen im  Spiegel der b itte r- 
rnsten Zeitvorgänge. Da w ird  em neuer 
-ster Grundstein zum größeren Deutschland ge- 
sgt, der den Erwachsenen deremst unse 
igene Zäh igke it im  Durchholten geben w ird  
lie  es auch ihnen e inm al kommen mag > -

Auch sonst regen sich immer w ieder aufs 
-sue Hände, wärmen sich Herzen und beta - 
e>n sich Köpfe organisatorisch tüchtrger Ler er 
md Bahnbrecher in  echt kriegsgemaßer F u r- 
ind Vorsorge. Jetzt hat —  eine Ebventat rm 
riegssozialen S in n e  —  der deutsche W oh - 
whrtsbund glücklich die H e i m a r b e i t  aus

der ganzen L in ie  organisiert. D a  w a r m an­
ches wund gewesen, das nach starker Hand be­
gehrte. D ie  Löhne der H eim arbe ite rinnen, 
die da, um das harte Kriegsleben zu fristen, in  
emsigsten F leiße an Sandsäcken usw. fü r d ie 
Schützengräben Tag und Nacht nähten, waren 
vielfach gedrückt durch Unternehmen w ie  sie 
nicht sein sollten. F o rta n  w ird  den Leuten, 
zumeist K risgerfrauen , ein auskömmlicher 
Tagelohn zufließen. Das ha t durch zusammen­
fassendes Einvernehmen, zumal m it den 
Kriogsbekleideämtern der Kriegsausschuß fü r  
H eim arbeit, d ie besondere A b te ilu n g  feines 
Bundes, m it überraschend schnellem E rfo lge  
geschafft. D ie  Arbeitsweise w ie  die V e rte ilu ng  
der A u fträge  w ird  überwacht, —  ordnungs­
mäßig, w ie  es uns an preußische O rdnung Ge­
wöhnten eignet. Keine F ra u  w ird  mehr über 
Lohnabzüge zu seufzen brauchen bei s tille r A r ­
be it fü r  die da draußen im  stillen  vereinsam­
ten Heim.

Desgleichen» zeigt sich die n im m er rastende 
Hand der O rgan isa tion  von S t a d t w e g e n  
w iederum am lieben t ä g l i c h « «  K r i e g s ­
b r o t e .  M i t  diesem 81. J a n u a r la u te t die 
B e rlin e r B ro tka rte  auf 1900 Gramm, die Z u ­
satzbrotkarte aus 350 Gramm, aber dem 
K ü c h e  n, dem man ein« Z e itla n g  recht kriegs- 
scharf hat begegnen muffen, kommt man w ie ­
der „z a r t"  entgegen: Verwendung von Back­
pu lvern  und ähnlichen T rie b m itte ln  ist gestat­
tet. M i t  der B u t t e r  fre ilich  w i l l  es noch 
lange nicht so klappen, w ie  m it dem ih r  be­
griffsm äß ig  angestammten Brote. Das P ro ­
blem ih re r ebenso klug verrechneten V e rte ilung  
ist noch im m er nicht gelöst. D ie  B u tte rkarte  
steht noch aus, und mancher Hamsterunfug, 
w ie ich Ih n e n  schon geschildert habe. w ird  noch 
bei Kriegsunvevstande verübt. D ie  V iehhänd- 

! le r auf dem M agerviehhof zu Friedrichsfelde

zumal haben sich schnöde benommen. S ie  tre t- 
b e n d i s P r e i s e  f ü r  e i n e  M i l c h k u h  a u s  
900 M a r k .  W as W under, daß da der V ieh- 
züchter verkauft zu- Schlachtzwecken, anstatt 
B u tte r herzustellen und sie der Hauptstadt zu­
zuführen. Sehr verdienstvoll ist andrerseits in  
d e r M i l c h v e r s o r g u n g s f r a g e d a s  Rote 
Kreuz vorgegangen. Es schuf eine A b te ilung  
„ Z i e g e n m i l c h  a l s  V o l k s e r n ä h ­
r u n g " ,  die die Bewohn««, besonders in  den 
V oro rten , Laubenkolonien usw. anregt zur Z ie - 
genhaltung und sie a u fk lä rt über den, hohen 
N ä h rw e rt der Ziegenmilch fü r  die K le in k in - 
derernährung. I n  Waisenhäusern, K inde r­
heimen, Krankenhäusern soll d ie Ziege, die 
Kuh des kleinen M annes, ständiges H austie r 
werdon. So ist es gu t: im m er sorgen fü r mor­
gen» dann gewinnen w ir  auch übermorgen bey 
„H ungerkrieg" m it Glanz, w ie  es sich fü r H uw  
nsn unserer sieggewohnten G attung gehört! . , 

Außenseiter eigener A r t ,  dt« fre ilich  mehr 
in  ih re  Tasche, a ls fü r  d ie M ägen ih re r M i t ­
menschen sorgen, g ib t es fre ilich  auch auf dem 
Gebiete der N ahrungsm itte lversorger, d H  
man baß staunen mutz über ih r  ungehemmt 
„f in d ig e s " H irn . D a  haben sie einem den P ro ­
zeß gemacht, der seinen Massenvertrieb von 
Würsten, über deren In h a l t  ohnehin vielfach 
die Wege dunkel find, durch E in a rb e itu n g  von 
W a l s i s c h f l e i s c h  ?n d ie  W urst in  großen 
Mengen ermöglichte, ohne daß er —  F arbe  be­
kannt hatte. E in w a n d s fre i ist schon die E r. 
fiddung anderer Fleischbeflissenen. Kennen 
S ie  De-Dv-Fleisch? Nach einem besonders^ 
V e rfah ren  „streckt" man das Rindfleisch durch 
Beigabe von Klippfischfleisch. S o ll gut 
schmecken und —  Hauptsache in  K riegsze it! 
b i l l ig  sein. Ich werde es m al kosten und d a in  
Ih n e n  'berichten. B is  dahin ade!



Vorteilhafte Angebote ill »Mim Well««!
Kaufhaus M Leiser. M a r k t  r H § .

In fo lge  der Uebersührilng der zum­
teil verseuchten ostpreußischen Vieh. 
Herden über die Weichsel, des T ier* 
ärztemangels usw. hatten die V ieh­
seuchen, insbesondere die M a u l-  und 
Klauenseuche, M ilzb rand , Rausch, 
brand, W ild - und Rinderseuche, Toll« 
w ut und Rotz in einer großen A n . 
zahl der westpreußischen Kreise eine 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung an. 
genommen.

Entsprechend hoch ist auch die Zahl 
der zu entschädigenden Todesfälle 
gewesen. Die hierfür bereit gestellten 
M itte l sind nicht nur aufgebraucht, 
sondern die Provinzia l-Verw altung 
hat darüber hinaus bereits erhebliche 
Vorschüsse leisten müssen, die noch 
ständig anwachsen.

Gemäß 8 6 und § 8 der Satzung 
über die Gewährung von Entschädi- 
gungen aus Anlaß von Viehseuchen

°<"N ^ Ä . ^ Ä p r i l '  ^  Ist daher »an
dem Provinzial-Ausschuß der Provinz 
Westpreußen beschlossen worden, zur 
Deckung der Vorschüsse und Bestie! 
tung der Entschädigungen und Ver- 
waltungskosten von den Besitzern 
von  R indv ieh  Be iträge  in  Höhe von 
1 M ark  und von den Besitzern von 
E inhu fe rn  B e iträge  in  Höhe von 
9 M ark  für jedes Stück zu erheben.

Die für den Stadtkreis Thorn be> 
stimmungsgemäß nach dem Stande 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1915 aufgestellte B e i. 
tragsliste w ird  vom 28. Ja n u a r 1S16 
ab 14 Tage im  Z im m er 18 des Rat- 
Hauses zu Einsicht ausliegen.

Anträge auf Berichtigung der Den 
zeichnisse sind spätestens binnen 10 
Tagen nach Ablauf der Auslegungs- 
srist bei uns anzubringen.

Thorn den 21. Januar 1910.
Der Magistrat.

« m l  M W r  Leim 
Mttelmrriltk

Windstr. 1 und Bäckerttr. 35. 
Verkaufszeit 8 —1 Uhr und 3 —8  Uhr 

wochentäglich.
Aus unseren Beständen geben w ir 

bis auf weiteres an die Ortsbewohner 
ab:

Kolonialwaren:
Nudeln 2 P fd. für 90 P f.
Weizengries 2 „
Gerstengrütze 2 „
Gerstengraupe 2 „
Haferflocken 1 „
Kartoffelmehl 2 „
Kaffee-Ersatz

(E nrilo ) 3 „
M aism ehl 2 „
Kaiserauszugs­

mehl 2 „
Suppeumehle 1 „
(Erbsen-Bohnen- 

Num ford)
Erbsen, grüne

westfälische 8 „
Erbsen, weiße

Viktoria 3 „
Salz etwas grau 2 „
Tafelbutter, aus-

läudische Vs „ Tagespreis 
Fleischkonserven: 

Schweinefleisch, Rotwurst, Sülze,
1 Pfunddose 1,25 M ark 

Schweinefleisch, Schweinegoulasch,
2 Pfunddose 2,30 Mark. 

Kaninchen von den städtischen Jagden
1 P fu n d : 0,30 Mark. 

Kartoffeln 10 P fund : 0,35 „
B e i allen Einkäufen muß der Thor- 

ner Brotkartenausweis vorgelegt wer­
den.

Die Abgabe geschieht nur in den fest- 
gesetzten Mengen.

Thorn den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat.

80 
70 
70 
60 
60

1,00M . 
70 P f.

80 
75

80

80
15

zur Trocknung,
in Lohn, für sogleich und später über- 
nimmt

M eriM ll Nkli-Wnlee.
_____________Schönsee W pr.

Bei vorkonvnenden Todesfällen 
empfehle ich

M U - M »  » W e .
Zinkeinsätze zu Überführungen 

stets vorrätig.
SL. N lo n ä L '^ ,  Gerechtesiratze 29.

B re n n h o lz .
Eichen und Kiefern, steht zum Verkauf 
bei Schiffsbanmeister

W interhafen.

M m e c - M O M l I W .  » H M . .
mit Leuchtpunkten und Zeigern 8 Mk.

H e rre n u h re n , »»tgthtilS. m  8 M . an. 
Sksgl. D am em chren, van 6 ,5 0  Mk. an. 
echt filb . R in g e  »i.tis.Kmiz.v.lMk. an.

nur bei
L  B re ite»». 48. 1 T r .
> »  K  am allstädt. Markt.

MnuiiL8-kiimeIitliiiL8li
gediegen — moäem

S L lm n i« » n .  L l t v l ,«  » l. 464 .0V —1850,0V
3 L iu rm v i' T». LLüelav U . 9 3 l , 5 0 -5 5 0 0 ,0 0
4 U m n rvL ' « .  AL. 1 4 8 3 ,5 0 -9 5 0 0 ,0 0

8Anälxtz LnssteUunK von 500 Aaster-Llmmero.
Vsrtpzpier« vorSsil ek ürdlims «4er rls 8icI>erstsUiiiix »üKen»mwe».

Verkauf nur im l'abrUrAsdäuäv. 
S Oakrs barantis.

! Vvr1au§eu 8ie lrosdeukrei unsern 
jLUnstrierten XataloA,,0''.

Lot Lrmk von Lillrlvkillllgsll über 2000 Mk. 
vLrck Mll- llllck RUokksdrl vergktvt l "My

l s e l i M L P M I
öerlln 6 (L-kklekeselienULrkt) 
bleue Zeliönüauser 8tr. 2.

krAfdtfrtzi ckircli xanr vtzlit^ktLiiä.

»kei kaut- mi<I llgi n-teiilkii
lese jeäer meine Vroseküre „Oikt- uuä Xräutelkureu". Oe ên 
Livsenckuox von 30 Î k§. in Lriekmarken an ä!e I'irma kndlmsnll 

6o., Lvrltll 282, Mttggvlslrssso 23, eicko1§t ckis LuseuäuvA in 
xesodlosLenem Luvert obne ^ukäruok.

Vr. well. Ktzzer, herialai'rt!»>' Haut- mi<! lliiniIMe».

?
Jedes Luantum

in  vierte ln  oder knochenlos,
kaufen täglich zu den höchste« Preisen 
gegen sofortige Barzahlung

M ix  L  Iiü v k , D anzig ,
A r m e e l i e f e r a n t e n ,

______Telephon 3220, 3221, 3222.

M e h r e r e  W a g g o n

zu kaufen gesucht.
Angebote unter O  1 6 4  an die Ge-

« «  R W
waggonweise gibt ab

M I «
Schönsee Weslpr.

vrsu lldo lL
hat billig abzugeben

k o s e ,  ELewken,
____________ Telephon 5 3.

gegen

K s tm liö

»usieii

ü e i s e i ' -

l i e i t
Ver-

sobleimung, 
klagen,0apm 

unck
Skssenielcken

lnsluenrL
Liebt

Thrrnkr FkUiiiis,
Brnckenstraße. 14. 2. Etage, 

beleiht Juwelen. Uhren, Gold- und 
Silberwaren. B t ie n , Fahrräder.

A ls  S c h n e id e rin  !
empfiehlt sich

N .  i r v n t U Z n  in  T h o rn  m . !
Kasernenstr. 46. ,

-  M k »  F r » « e «  -
lind Mädchen

teile ich unentgeltlich die silmelle 
und völlige Befreiung von lang­
jährigen Frauenleiden (Wechsln^) 
m it. M a rie  für Rückantwort 

erbeten.

F ra u  I f fn r 's «
B e r lin , Hallescheftratze 23.

L!smarek8tr. 10, pt., I., I I .

1.16k. k§1. u. 8täät. Letioräen
s M o in s g S  D E S e « 1 e rIsg o  

v o n
L l ü t l u i o r ,

8 t e ! i n v n x  L  8 o i i 8 -  H r r r e k
L im te r -  K a p 8 ,  L i i« U 8 8
6 .  ? j r n io 1 a ,

K l. 8 e ts b e e i l t e n

kiLvok in Aliste, dkini linut 
Lnreetlnuns Kerndlter Ajvls».

U s r m o m u m s
Z I n n n d v i K  N n t b e r K .

L r o s s s v  p r s e k i N s t s I o g  
k o s ls n lo s .

Fn meinem Neubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch 3 moderne« e i l

mit darunterliegendem Hellem Keller. 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
vers Heu. per sofort zu vermieten.

L u s t s v  » s v e r ,
Breirestr. 6. Fernruf 5!7.

I n  uns rem Hause Bader >lr. 23 »jt

1 Laden
und in der 3 Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. A pril d I s .  zu vermieten.

8. 8elient!tzl L 8rint!eIomkf.
I r ,  lebhafter V  rkehrsstraße gelegener

Laden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u reichl. Zubehör) nebst Lagerraum bezw. 
Wertstätte zu vermieten.

Ikiiiriell biittmönii.K.m.d.ll.,
Mellienstr. l20.

LÄr« »lit WNmz
. .  z , .

7 Zimm r mit reichlichem Zubehör, m 
meinem Hanse, Iakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten:

L Z o d 6 i » t

ßegierstratze 28
ist die A 'ohN ltttg , 3. Et rge 5 Zirnmer 
u. reicht Zubehör, vorn !. A vri! zu ver- 
lnieteu. Zu eijrägen daselbst, 1. Etage.

G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G E x K  
G  
G  
G  
M>
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G

G asb eh e iz te

Iamps-WaschleA.
Bester Ersatz für Kupferkessel, 
Größte Sparsamkeit.
Schonung der Wäsche.
Vollständige Desinfektion.

Der Apparat wird erstmalig kostenlos im Haushalt 
vorgeführt.

Anmeldungen nehmen entgegen:

Elektrizitiitswerke Thorn
Ausstellung Bäckerstrahe.

G G G G G G G G G G  G W I O I O I W

H e lf t  unseren V e rw u n d e te n !

6elci- -j» Lotterie
ilts Zkiitrlil.Kiiiiilttts üts jitkiltz. LllilStsiikrtjiis vöiil Nktt« Kreuz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Z ie h u n g  vom  2 3 . b is  2 6 . F e b rn a r  191 6
in Berlin  im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

600000  Mir.
bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan:
1 Hauptgewinn........................................
1 Hauptgew n» . ...................................
1 Hauprgewinn . . ..............................
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .
I Hauptgewinn ........................................
4 Gewinne zu je 5000 Mk. — . . .
20 Gewinne zu je 1000 Mk. ---- . . .
60 Gewinne zu je 500 Mk. ----- . . .
300 Gewinne zu je 100 Mk. — . . .
802 Gewinne zu je 50 Mk. ---- . . .
16660 Gewinne zu je 15 Mk. — . . .

1 0 0 0 0 0  M .  
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

A W O k w  «es W e r  M .  3 L
Nachnahme 26 Pfg. «eurer.

Bestellungen erfolgen am besten am dem Abschnitt einer Postanweisung» die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

D o m b r o m s k i ,  l s u ig l .  s l t t i lh .  8 » t t t l i t - W l I t h l I 1 t t .

Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

S - A m M U  I. W , !
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ae«! igetrennt oder ganz. für Bürozwecke ge, 
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  L o . ,  B reitestr. 17.

P r im a

WllhckislM.
j -W d S -z m m m o h i« « »
Albrecht.nr. 2 und 4, vom t. 4 16 zu 
vermieien. Näheres die Portiersiran 
Atvrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 T r. oder 
Cnlmer Chaussee 49._____________

W ith e lm ftr . 7 .
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4- u. 5-Zimmer-Wohnnng 
v gleich oder spater zn vernuetev. 
Näheres beim Portier daselbst oder 

lb ', :n 8 tu .n . Schmledebergstr. l .  pt.

»UM»»
Ü!

« .  S sS an . Suderstr. 1.

auch als Büro geeignet. 1. Etage, zu 
vermieten.

40 M .n .M t. 
amN Markt

gei.. sof z. v. Z . erjr. K M M .  Brückenflr.14.

:-zi»i«iel-W»»»i»g.
3. Etage. Küche. Gas. Zubeh., von, 1. 4. 
z. nerni. Erifabethstraße 2, 1. sVemMLNll.

3 Zimmer, zu vermieien.
_____________ Lopperuikuestr. 39.

S .r^nn ds tr. Z  Z j l N M e r ,  

Küche m it Bad vom t. 4. »6 zu verm.

1 Wohnung
von 2 Zimmern. Kabinett, Küche und 
altem Zubehör vom 1. A p ril rc. zu ver- 
mieten Seglerstr. 12.

für 9 M ark monatlich zn v-rmieten.
Coppernikusstr. 39.

offeriert

3690 o m  geeignet für industrielle, ge- 
schäftl. priv Zwecke, sofort oder später 
zu verpachten. Eotl. Aufführung von Ge­
bäuden. Schuppen rc. übernimmt Ver» 
pächterin. Angebote an D .  I ^ e v t t k v ,  
Berttn-W ilm ersdorf.Lauenburgerstr.23.

Larilleiäöu,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung/ 
seit 47 Jahren D ire k to r  U a . r ä v v ,  
B e r lin , Elsasserstraße 36._____________

» 4 »  s t ö l i M  4 »
die bet Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner. Köln ttV .B lum enthatttr.

V k 4 r 1 « l » v w
gibt Setbugeber an sichere Personen. 
Fü r Rückporto 20 Pfg. erdeten. Näheres 
durch Büro L l e s l e r * ,  N ürnberg» 
Hallerhüttenstr !3

D ire t e Anst äge von 600 Heiratslust. 
Damen m. V erm . v. 5 - 2 VV0VV M K . 
Herren (a. ohne D e n n ), die rasch und 
reich heiraten wollen, erh. kost» nl. Auskunft.


